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Die Reform der Communalverfaſſung in Berlin. 
Berlin, 14. Februar. Zu gleicher Zeit beſchäftigen ſich zwei 

der größten Städte Europa's, London und Berlin, ernſtlichſt mi: 
einer durchgreifenden Reform ihrer Kommunalverfaſſung. Die her⸗ 
gebrachten oder der allgemeinen Schablone ſtädtiſcher Verfaſſungen 
entnommenen Formen haben ſich dort wie hier für die Eigenart groß⸗ 
füpdtifcher Entwicklung als ducchaus unzureichend erwieſen. Während 
in London aber das Beſtreben dahin geht, die verſchiedenen, völlig 
ſelbf ändig von einander beſtehenden Diſtrikte, Kirchſpiele u. ſ. w. zu 
einem einheitlichen Gemelnweſen erſt zu verbinden, gehen die Berliner 
Beſtrebungen umgekehrt dahin, das vorhandene Uebermaaß von Cen⸗ 
tralifation zu beſeitigen. Nur infofern, als es ſich in Berlin neben 
dieſer Dezentraliſation noch darum handelt, die nähere jetzt zum ſtädti⸗ 
ſchen Gemeinweſen jeglicher Beziehung entbehrende Umgegend der 
Stadt (circa 135,000 Morgen mit 70,000 Einw.) mit derſelben für ge⸗ 
wiſſe kommunale Zwecke zu verbinden, hat die in Berlin angeregte 
| Reform zugleich eine centraliſtiſche Richtung. Die Londoner Reform 
kann in Ermanglung einheitlicher kommunaler Organe, nur im Schooße 
8 Parlaments angebahnt werden. Bekanntlich beabſichtigt dort der 
konſervative Lord Elcho, Vorſitzender einer Aſſoziation, für die Muni- 
npalrcform Londons, in dieſer Seſſion einen bereits ſeit vorigem 
Herbſt öffentlich bekannt gewordene Bill im Parlament einzubringen. 
In Berlin arbeitet man gegenwärtig von drei Stellen zugleich auf die 
Reform der Communalve faſſung hin. Das Miniſtecium hat dem 
Adgeordnetenhauſe einen Geſetzentwurf vorgelegt, welcher die Verbält⸗ 
niſſe der Umgegend zu Berlin in der erwähnten Art regeln ſoll. Der 
Obderbürgermeiſter andererfeitd hat einen Magiſtratsausſchuß nieder⸗ 
geſetzt zur Bezutachtung eines von ihm vorgelegten, im Rahmen der 
beſtehenden Städteordnung auszuführenden Dezentraliſationsplanes für 
die innere Stadt. Von der ſeit Neujahr die Mehrheit der Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung darſtellenden „Fraktion der Linken“ endlich iſt 
eine Geſchäfts ordnung eingeführt worden, welche geeignet iſt, der bis⸗ 
her in ziemlich büreaukratiſchen Formen arbeitenden Verſammlung einen 
mehr parlamentariſchen Charakter zu geben, es ihr insbeſondere zu 
ermöglichen, gegenüber der Unſumme kleiner laufender Geſchäfte Zeit 
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wird, fangen nun auch weitere Kreiſe der Bürgerſchaft an, in Bewe⸗ 
gung zu gerathen. Schon in der vorigen Woche verging faſt kein 
Tag, an welchem nicht innerhalb mehrerer öffentlicher Vereine über 
die Provinz Berlin und die Dezentraliſation verhandelt worden wäre. 
Auch in der Umgegend Berlins haben Verſammlungen ſtattgefunden, 
find Comite's niedergeſetzt worden u. dgl. m. Für nächſte Woche ſtehen 
in Berlin allgemeine Wählerverſammlungen bevor, in denen die Land⸗ 
tagsabgeordneten über den vorgelegten Geſetzentwurf Bericht erſtatten 
ſollen. Ebenſo wird die Stadtverordnetenverſammlung über denſelben 
künftigen Donnerſtag berathen. 
F. Man hört vielfach Beſorgniſſe dahin äußern, daß es nur darauf 
dbbgeſehen ſei, die Selbſtverwalung Berlins zu ſchädigen, dagegen die 
Macht der Behörden, insbeſondere des Polizeipräſidenten zu ſtärken. 
Die Beſorgniſſe erklären ſich weniger aus dem Inhalt der Vorlage als 
aus den letzthin in der offitöfen Preſſe wiederholt ausgeſtoßenen Dro⸗ 
hungen gegen die Berliner Selbſtverwaltung in Verbindung mit jenem 
natürlichen Mißtrauen, welches entſchieden liberale Volkskreiſe gegen 
einen von Haus aus ſo konſervativen Miniſter wie den Grafen zu 
Eulenburg haben. Auch vergegenwärtigt man ſich, daß die im Abge⸗ 
ordnetenhauſe den Ausſchlag gebende Partei, wenn auch im Allgemei⸗ 
nen den Grundſätzen der Selbſtverwaltung zuzethan, doch zur Berliner 
Bevölkerung nicht immer in den beſten Beziehungen fteht. Unter die⸗ 
ſen Umſtänden kann es leicht kommen, daß man ſich in Verſammlun⸗ 
gen gegen gewiſſe beabſichtigte Neuerungen mehr ereifert und für das 
eſtehende mehr erwärmt als ſachlich gerechtfertigt iſt. 
Was die Stimmung in Abgeordnetenkreiſen betrifft, fo erſcheint die 
einung überwiegend, daß eine partielle Reform, wie ſie der Geſetz⸗ 
entwurf über die Provinz Berlin anſtrebt, nur neue Erſchwerungen 
er Verwaltung hervorbringen muß. Man iſt im Allgemeinen geneigt, 
alle kommunalen und polizeilichen Verhältniſſe für die Umgegend ſo⸗ 
wohl wie für die innere Stadt wie auch in Betreff der Beziehungen 
ider zu einander gleichzeitig und einheitlich legislatoriſch zu ordnen, 
oweit hier eine beſondere von der übrigen Geſetzgebung abweichende 
Regelung erforderlich iſt. Man verbehlt ſich eben nicht, daß alle ber 
züglichen Verhältniſſe, weil aus nachbarlichen Beziehungen entſprin⸗ 
Zend, in engſter Wechſelwirkung zu einander ſtehen. Der Miniſter des 
unern iſt für feine Geſetzvorlage ſelbſt nicht beſonders begeiſtert; man 
arf daher erwarten, daß er anderweitigen und umfaſſenderen Orga⸗ 
muſationsvorſchlägen ein unbefangenes Urtheil entgegenbringen wird. 
s kommt alſo alles darauf an, ſolche Vorſchläge zu machen und zu 
ieſem Zwecke die jetzt auf verſchiedenen Seiten ſelbſtändig an der Re⸗ 
orm Berlins tbätigen Kräfte, alſo Magistrat, Stadtverordneten, 
Landkomitees und Abgeordnetenhaus, bezw. die 23 mit der Vorprüfung 
es Geſetzentwurfes betraute Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes auf 
n gemeinſames Programm zu vereinigen. Magiſtrat und Stadt⸗ 
erordnete haben dabei den Vortheil ihren Reformplänen weitere, 
er den Rahmen der Städteordnung hinausgehende Ziele ſtecken 
zu können. Im Weſentlichen handelt es ſich bei alledem um fünf 
unkte: 1) die Umgeſtaltung des Verhältniſſes zwiſchen Magiſtrat und 
gl@diverorpneten in der einer fo großen Verwaltung entſprechenden 
eiſe, alſo vielleicht nach dem Muſter des Verhältniſſes von Provin⸗ 
allandtag und Provinziallandtag, 2) Vertretung der in einem weite⸗ 
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ren Kommunalverband mit Berlin zu vereinigenden Umgegend in der 
ſtädtiſchen Vertretung und Verwaltung, ſoweit es ſich eben um ge⸗ 
meinſame Angelegenheiten handelt; 3) anderweitige, ſtädtiſchen Ver⸗ 
hältniſſen entſprechende Organiſation der Gemeindeverwaltung in den 
jetzt noch nach der Kreisordnunz und alten Landgemeindeordnungen 
verwalteten Außenbezirk; 4) Einſchränkung der ihr verbleibenden mate⸗ 
riellen Kompetenzen der Königlichen Polizeiverwaltung bei Ausdeh⸗ 
nung ihrer übrigen Befugniſſe auf die Außenbezirke; 5) Dezentraliſa⸗ 
tion der Verwaltung in der ine en Stadt. Es beabſichtigt der Ober⸗ 
bürgermeiſter, Berlin, den Standesämtern entſprechend, in dreizehn 
Diſtrikte mit je 70.000 Einw. zu zerlegen, deren jeder dann etwa vier 
Polizeireviere oder 20 der bisherigen Stadtbezirke umfaſſen würde und 
von einem kleinen Rath, aus einem Magiſtratsmitglied, einigen Stadt⸗ 
verordneten und Bürgerdeputirten beſtehend, zu regieren wäre. Von 
anderer Seite aus findet man dieſe Organiſation, weil Sonder⸗ 


intereſſen fördernd, für die Einheit der Stadt nachtheilig, auch im 


Verhältniß zu dem Umfang der Geſchäfte, für welche eine Dezentrali⸗ 
ſation möglich iſt, mit einem zu großen Apparat verbunden. Eine 
ſolche Dezentraliſation trägt allerdings die Gefahr in ſich, ebenſolche 
Znſtände in Berlin erſt anzubahnen, wie ſie London zu beſeitigen ſich 
eben anſchickte. Man könnte dagegen vielleicht im Anſchluß an die 
Polizeireviere 52 Diſtrikte bilden und dieſelben von den zu einem 
Kollegium zuſammentretenden Vorſtehern der betreffenden Stadtbezirke 
verwalten laſſen. 


v. Der deutſche Episcopat. 


Flücſt Bismarcks Intereſſe an der künftigen Papſtwahl und das von 
ihm in Anſpruch genommene Recht, ſich um dieſelbe zu kümmern, hat die deut⸗ 
ſchen Biſchöfe einmal wieder zu einer langathmigen Stilübung veran⸗ 
laßt, die weder Jemanden überzeugen noch beunruhigen kann. Wenn 
man wie die der meiſten Unterzeichneten eine Niederlage erlitten, vonder 
keine Auferſtehung möglich, wenn man der deutſchen Laienwelt vorge⸗ 
ſpiegelt, eine Verfaſſungsänderung der Kirche werde auf dem Vatika⸗ 
niſchen Konzile nicht angeſtrebt, wenn man als Gegner der Unfehlbar⸗ 
keit nach Rom gezogen, daſelbſt am Entſcheidungstage dem gegebenen 
Worte untreu, ſich knechtiſch der römiſchen Kurie unterworfen hat und 

9 2 dg Wer Un ebe ba tek Lein gelehrt iſt, daun fonte man 
nicht mehr vermeinen, noch irgend eine äußere od er innere Berechti⸗ 
gung zu beſitzen, als Lehrer oder Berather auftreten zu können. Ueber 
ſolche Schmach wächſt nicht das Gras, und kein noch ſo großer Zeit⸗ 
raum reicht aus, ſie vergeſſen zu machen. Wenn aber die deutſchen 
Biſchöfe wähnen, ſie ſeien trotz der päpſtlichen Unfehlbarkeit in ihrer 
Würde nicht beeinträchtigt, ſo wollen wir darüber nicht mit ihnen ſtrei⸗ 
ten, aber vorhalten wollen wir ihnen, was mit den Herrn Lecourtier, 
Biſchof von Montpellier und Gueulette, Biſchof von Valence, ſich 
begeben, die auf ultramontanen Druck hin auf ihre Sitze reſigniren 
mußten, weil ſie ehedem fallibiliſtiſch geſinnt und nachher trotz der 
rührenden Bekehrung der Jeſuiten nicht genug thun konnten. Hat doch der 
letztere Herr in feinem Faftenbriefe von 1873 die von der modernen 
Geſellſchaft verfochtenen Freiheiten: die Religionsfreiheit, die Ge⸗ 
wiſſensfreiheit die Gedankenfreiheit und die Preßfreiheit für thatſäch⸗ 
liche Lügen erklärt, und die Behauptung aufgeſtellt, die Jurisdiktions⸗ 
gewalt fer nicht der Kirche, ſondern dem h. Petrus d. i.: dem Papſte 
verliehen worden. Dafür ſcheidet er denn auch mit einer ungeheuren 
Lüge von feinen geliebten Diözeſanen, indem er ausraft: 

„In den Umſtänden, welche mich beſtimmt haben, mich von euch 
zu trennen, habe ich nur die Elemente der anbetungswürdigen Pläne 
der göttlichen Vorſehung erblickt, angeſichts deren ich mich auf beide 
Knie geworfen habe ... Unterworfen auf immer und ohne Vorbes 
halt der Lehren unſeres heiligſten Vaters, des Papſtes, des allge⸗ 
meinen und unfehlbaren Lehrers in der Kirche Gottes, möge uns am 
Herzen liegen, die Thränen unſerer kindlichen Liebe mit den Thränen 
ſeiner Schmerzen zu vermiſchen, und ſeinen ungeheuren Bedürfniſſen 
abzuhelfen. (Deutſcher Merkur.)“ 

Wozu aber gehen wir nach Frankreich. Herr v. Kettler und Herr 
Conrad Martin, die Brapſten der Braven haben ja thatſächlich ſchon 
erfahren, daß das „lobenswerth ſich unterwerfen“, d. h. dem Winke 
des Vatikans gehorſam fein auch an den deutſchen Biſchof herankommt. 
Und wenn heute in Deutſchland die Sachen ſtänden, wie in Frankreich, 
dann wahrlich würden die deutſchen Biſchöfe es nicht wagen, eine 
Collectiv⸗Erklärung wie die vorliegende zu veröffentlichen, denn fie iſt 
im Sinne der Jeſuiten durchaus unkorrekt. Niemand, der die Aus⸗ 
laſſungen in der „Civilta cattolica“, vornehmlich die von Liberatore 
und Curci nur oberflächlich kennt, wird daran zweifeln, daß Paulus 
Melchers und Heinrich Förſter ebenſo von den Banden des hoch⸗ 
müthigen Auflehnens gegen den heiligen Stuhl umfangen geweſen wie 
Hubert Reinkens, und daß ſie ſeit ihrer Bekehrung noch nicht ſehr 
gefeſtigt find, denn die Colleckiv⸗Erklärung gehört ihres Vertuſchungs⸗ 
ſyſtems halber auf den Inder, und fie würde dieſem Schickſale nicht 
entgehen, wenn man nicht ihre Dienſte gegen den deutſchen Koloß 
in Rückſicht zöge. Freilich zum Steinchen, das den Koloß zertrümmert, 
wird ſie nicht werden. 

Zieht man die Geſchichte der Papſtwahl in Erwägung, fo weiß 
man, daß ursprünglich die Wahl ausging von benachbarten Biſchöfen, 
dem Klerus und dem Volke in Rom, darauf kam ſie in Abhängigkeit 
von den Kaiſern, wenigſtens wurde ſie nach Vollziehung durch Klerus 
und Volk von den Kaiſern oder ihren Abgeordneten beſtätigt und 
lange Zeit fiel bei ungeordneten Zuſtänden der römiſche Stuhl einer 
römiſchen Adelsfamilie zur Beute, woraus bekanntlich das Mährchen 
von einer Papſtin Johanna entſtand. Papſt Nikolaus II. erkannte 
noch das kaiſerliche Beſtätigungs recht an, und bis auf die Gegenwart 
haben die katholiſchen Mächte herkömmlich das Recht geübt, mißfällige 
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Kardinäle von der Wahl auszuſchließen. Man ſieht alſo, daß es bei 
dieſer Wahl ſehr menſchlich zugegangen und auch fernerhin ebenſo 
menſchlich zugehen wird, zumal wenn nach einer vielfach abgeleugneten 
aber endlich doch zugeſtandenen Bulle Pius IX. gewählt werden ſoll. 
Jedenfalls iſt die Papſtwahl ſtets eine Machtfrage geweſen, und da 
ſieht man nicht ab, weshalb nicht Bismarck die Machtanſprüche 
Deutſchlands bei derſelben wahren ſoll. Der deutſche Episkopat wird 
ihn nicht hindern, auch hierin ſeine Pflicht zu erfüllen, denn Pflicht 
iſt es, dahin zu wirken, daß die 14 Millionen deutſcher Katholiken 7 
nicht unter einen Hirten kommen, der kein Hirt iſt. 5 
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Eine Kritik des Kollektivſchreibens zu entwerfen, wäre ein ver⸗ 
gebliches Unternehmen. Es wird läſtig, ſtets die alten Schrullen von 
einem zu bekämpfen und die Sünden gegen das erſte Denkgeſetz A 
anfzudecken. Wer Kirche, Tradition und Papſt identifizirt, wer auf 
die Frage, weshalb denn auf dem bocherleuchteten Konzile zu Trient 
der Antrag des zweiten Jeſuitengenerals Lainez, die Unfehlbarkeit des 
Papſtes zu erklären, nicht angenommen wurde, keine Antwort hat, 1 
wer leugnet, daß die Vernunft ebenfalls eine Gabe Gottes iſt, die 4 
nicht zu gebrauchen Gottesleugnung wäre, der kann keinen Anfprud 
erheben, daß mit ihm wie mit einem ebenbürtigen Gegner verfahren 
werde. Mit frommen Redensarten hat man uns überſättigt, ſo daß { 
wir für immer den Geſchmack daran verloren haben. a 
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Unſer preußiſcher Staat betreibt zur Zeit eine Reihe von Ge⸗ 
ſchäften, die ihm anſehnliche Summen abwerfen. In ſeiner Eigen⸗ 
ſchaft als Bangzier (die nun freilich mit der Gründung der Reichs⸗ 
bank ihr baldiges Ende erreichen wird) zieht er von der Preuß i 
[hen Bank einen Gewinn von 8,498,000 Mark (d. h. ein Mehr 
von 1.655 000 Mark gegen das Vorjahr); während er als Beſitzer des 
Seehandlungs⸗Inſtitutes für das laufende Jahr 3,742,767 Mark 3 
(gegen das Vorjahr ein Minus von 1.850,000; fiche „Krach“), als 
Generalverſorger ſeiner Unterthanen mit „Lotterielooſen“ eine 
kleine Proviſion von 3 961,000 Mark, als „Drudereibefiger 
448,000 und aus der Münzverwaltung'“ einen Ueberſchuß von 
291.370 Mark erzielt. Minder glücklich operirt unſer Staat als 
„Porzellanfabrikant“ und als „Zeitungsbeſitzer“. Die Porzellan⸗ 
manufaktur bringt nur einen Ertrag von 30,900 Mark, zum Ge 


anzeiger“, wie neulich bereits erwähnt, gar 15,000 Mark Zuſchuß 
leiſten. Nach Abzug dieſer beiden letztgenannten Poſten verdient der 
Staat an feinen mannichfachen, geſchäftlichen Unternehmungen im lan» 
fenden Jahre die Summe von 16,945,237 Mark. 4 


Die Differenz zwiſchen Rußland und England be 
züglich der Fortſetzung des brüſſeler Kongreſſes nimmt in der ofſi⸗ 
ziöſen Preſſe der beiden Länder einen immer ſchärferen Charakter 
an. Der Brüſſeler „Nord“ (welcher bekanntlich ein Organ der rufe 
ſiſchen Regierung iſt) kommt mit Bitterkeit auf die Depeſche des Lord 
Derby an Lord Loftus zurück und auf den dort für die Enthaltung 
Englands angeführten Grund, wonach es nicht an einem Ueberein⸗ 
kommen theilnehmen wolle, welches Angriffskriege erleichtere und den 
patriotiſchen Widerſtand der angegriffenen Völker paralyſire. „Dieſer 
Grund, ſagt der Lord, iſt ein Vorwand voll von jener Heuchelei sui J 
generis, die eine der hervortretendſten Seiten der britiſchen Politik if. 
Einen edelmüthigen Grundſatz anzurufen, den Wunſch, die patriotiſche 
Vertheidigung eines angegriffenen Volkes nicht zu ſchwächen, wenn es 
ſich darum handelt, feine Ohnmacht in einem Kontinentalkrieg zu 
koloriren, und die Willkür zu vertheidigen, die man für einen See 
krieg ſich ſelpſt reſervirt; leichtfertig und gegen alle Schicklichkeit die 
Vorſchläge einer Großmacht verdächtigen, die von ehrlichen und menſch⸗ 5 
lichen Zriebfedern bewegt wird — das iſt eine ſchlechte Handlung, 
der gegenüber der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten Gro 0 
britanniens die Entſchuldigung der Unwiſſenheit nicht anrufen kann. 
Bei ſeiner erſten Ablehnung begnügte ſich England, feine Intereſſen 
als große Seemacht in den Vordergrund zu ſchieben, die es ihm ner 
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böten, ſeine Machtmittel zu beſchränken — Machtmittel von der Ber 
ſchaffenheit jener ohne Zweifel, die bei fo vielen berühmten Helden⸗ 
thaten in Aktion getreten find, z. B. beim Bombardement von Kopen⸗ 


hagen. Das war wenig ritterlich, aber wenigſtens offen. Wenn heute 
Lord Derby feine egoiſtiſche Enthaltung hinter liberalen und volks⸗ 
thümlichen Momenten verbirgt, ſo ſcheint uns Lord Derby ſich der 7 
Schule jener britiſchen Philanthropen anzuſchließen, welche Dickens 
mit einer ſo einſchneidenden Feder gezeichnet hat. Sollte auch die 9 
Diplomatie ihre „Pecksniff“ haben? — Mit mehr Zurückhaltung läßt 3 
ſich das konservative „Hour“, das mit der engliſchen Regierung eine 
gewiſſe Fühlung hat, wie folgt, vernehmen: ge Gortſchakoff ſcheint 
Lie n Lord Der by's, einen Vertreter Englands nach 
Petersburg ar Konferenz zu ſenden, nach den Aeußerungen des 
„Brüffeler Nord“ als eine perſönliche Beleidigung aufzufaſſen. 
Was übrigens das genannte Blatt gegen unſern Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen einzuwenden hat, iſt für dieſen höchſt ſchmeichelhaft. Als Lord 
Palmerſton in der Don Pacifico⸗Angelegenheit angegriffen wurde, 
machte man zu ſeiner Vertheidigung geltend, daß er nicht der Miniſter 
Frankreichs, Rußlands oder Oeſterreichs, ſondern Englands ſei und 
trotz der Drohungen des ruſſiſchen Blattes wird Lord Derby nicht 
weniger Anſpruch auf das Vertrauen ſeiner Landsleute haben, da man 
ihm demſelben Vorwurf macht. 


ELENA TE K TENTEENT TUR 


Dentſchleud. 
Berlin, 13 Februar. 


— Wie dem „Hann. C.“ geſchrieben wird, iſt im Kultusminiſte⸗ 
rium ein Geſetz ausgearbeitet worden, welches die Aufhebung der 
Vorſchriften des Landrechts über die Eximirten von Pfarreien 
betrifft. Daſſelbe iſt vom Staatsminiſterium bereits genehmigt wor⸗ 
den und wird noch in dieſer Seſſion dem Landtage vorgelegt werden. 

— Die Voſſ. Ztg.“ beſtätigt, daß über den Beſchluß, welcher am 
Donnerſtag Abend von der biefigen philoſophiſchen Fakultät in dem 
Dühring⸗Wagner' ſchen Streitfalke gefaßt wurde, den 


Theilnehmern der Sitzung ſtrengſte Amtsverſchwiegenheit auferlegt 
a iſt. Nicht N auf das Urtheil dürfte, wie die ge⸗ 
nannte Zeitung meint, der dort ebenfalls zur Sprache gekommene 
Bon un kalter O ire der Siubenten geiogen bar Er Minbigte vorher 

m ſeiner Hörer, der Studenten n hat Er kündigte vorher 
= Hörern in einem Kane tlihen Colleg an, daß er in 


5 


5 einem nächſten volkswirthſchaftlichen Colle gegen Hrn. Dr. Dühring 
osgehen werde und lenkte fo ſchon vorher die Aufmerkſamkeit auf 
jenes Colleg, in welchem er alle die injurtöſen Invektiven gegen Herrn 
Dühring richtete, die er ſpäter auch in der „Berl. Börſ.⸗Ztg.“ ver⸗ 
öffentlichte. Als Dr. Dühring dann auf dieſe Jajurien antwortete, 

erklärte Herr Wagner dem Dekan der philoſoppiſchen en daß er 
dieſe Beleidigusgen des Dr. Dühring ſich nicht gefallen laſſen könne 

And gegen denſelben vorgehen werde, wovon er ſich auch durch das 

entſchiedene Abrathen des Dekans nicht abbringen ließ. 

a Königsberg, 12. Febr. Ia voriger Woche iſt hier der Schrift: 

ſteller Dr. H. Jolowiez geſtorben. Sein Tod wird, wie die „K. 

H. 3.“ meldet, allſeitig beklagt, beſonders in hieſiger Stadt, in welcher 

er nach Niederlegung ſeines auswärts bekleideten geiſtlichen Amtes eine 

Reihe von Jahren als Privatgelehrter lebte, vielfach am öffentlichen 

Vereinsleben ſich betheiligte und Milbegründer des hieſigen kauſmänni⸗ 

ſchen Vereins war. 

Breslau, 13. Februar. Nach kurzem Leiden verſchied heut Nach⸗ 
mittag der hochverdiente Direktor des hieſigen jüdiſch theologiſchen Se⸗ 
minars, Herr Dr. Zacharias Frankel im Alter von 74 Jahren. 
Wie die „Schleſ. Ztg.“ ſagt, verliert in dem zur ewigen Ruhe Heim: 

egangenen die jüßdiſch⸗theologiſche Wiſſenſchaft einen ihrer würdigſten 

Vertreter, deſſen Andenken bis in die ſpäteſten Zeiten in Ehren bleiben 


Wird. In Sachen der Kreuzkirche zu Neffe haben die Altka⸗ 
tholiken, wie die „Nſſr. Ztg.“ berichtet, eine Klage wegen Beſitzſtörung 
egen die katholiſche Pfarrgemeinde eingeleitet. Das katholiſche 

Pfarramt hat ſeinerſeits über die Vorgänge vom 29. November wie 

deu holt bei der Regierung Beſchwerde geführt und die Antwort er⸗ 

halten, daß das gewal.fame Vorgehen eine Privatſache ſei, wogegen 


KLeigentlich nichts gethan werden könne, (2) uneigentlich (7) ſei die Sache 
aber nicht in der Ordnung und dieſelbe ſolle nicht wieder vorkommen. 
Lippſtadt, 11. Febr. Nachdem kürzlich fast jeden Tag Nachrich⸗ 
8 ten aus unſerer nächſten Umgegend über klerikale Rohheiten und Ge⸗ 
5 waltthaten einliefen — fo wurden jüdiſchen Kaufleuten in Horn und 
5 Anröchte die Fenſter eingeworfen und Pasquille mit Bedrohungen an 
die Häuſer geheftet, weil fie den liberalen Lippſtädter „Hahn“ halten 
E ſind am Dienſtag den 9. d. in dem eine Meile von bier entfernten 
Erwitte größere Ruheſtörungen, ſogar ein Todtichlag vor⸗ 


gekommen. Vier bis fünf jüdiſchen Familien, ſowie einem 
(evangel.) Beamten der Gerichtskommiſſion find die Fenſter eingewor⸗ 
fen, einen Wirth hat man nach Zertrümmerung der Fenſter ſeiner 
Schlafſtube, mit einem ſogenannten Feuerhaken aus dem Bett zum 
Fenſler hinaus zu zerren verſucht, jedoch nur das Bett gefaßt und der 
Mann hat mit knapper Noth ſich retten können. Dieſe Emente fcheint 
mit einer obligaten Schlägerei beſchloſſen zu ſein; denn ein junger 
Mann aus Weckinghauſen, Röper, genannt Hilverling, iſt erfhla 
gen, fein Bru er ſchwer verletzt und dem Onkel der beiden find 
die Rippen gebrochen. Ueber die Thäter verlautet noch nichts. Alle 
Liberalgeſinnten oder Abonnnenten des Lippſtädter amtlichen Kreis⸗ 
blattes „Hahn“ ſcheinen auf dem Lande ihres Lebens und Eigenthums 
nicht mehr ſicher zu ſein. 
Meiningen, 9. Febr. [JHaben⸗ Vertheilung! Heute ge 
angten die erſten 160,000 F. von den Liebesgaben an die Abgebrann⸗ 
en zur Vertheilung. Bei der Verrechnung hat das Hülfscomite zu⸗ 
jächſt Mobiliar ⸗ 


Ex Interimstheater. 


»Preußens erſtes Schwurgericht“, Schauſpiel in fünf 
Aufzügen von Hermann Kette, ging am Sonntag zum erſten 
Male in Scene. Die hieſige Bühne iſt unſeres Wiſſens die zweite, 
welche das Drama acquirirt hat, und ſie verdient dafür Anerkennung. 
Die Gegenwart iſt bekanntlich unſäglich arm an bühnen fähigen 
Bühnenſtücken, daher hat ſchon jeder ernſt gemeinte Verſuch Anſpruch 
auf Beachtung. Hermann Kette's Werk erhebt ſich in mehrfacher 
Hinſicht über das Niveau des Ueblichen: durch eine gewiſſe vornehme 
Haltung, künſtleriſch zugeſchliffene Diktion und Conſequenz in der 
Cbarakterzeichnung. Nicht ganz das gleiche Gewicht hat der Verfaſſer 
auf die Schürzung und Löſung des dramatiſchen Knotens gelegt. Es 
kam ihm weniger darauf an, einen bedeutungsvollen Konflikt in allen 
ſeinen Entwickelungsſtadien zur Anſchauung zu bringen, als vielmehr 
Situationsbilder auf hiſtoriſchem Hintergrunde — die Zeit Friedrichs 
des Großen giebt die Folie ab — in behaglicher Breite vorzuführen. 


A 


er 
urn 


Be Das Drama zerfällt im Grunde in zwei mit einander nur äußer⸗ 
illich verbundene, in ſich aber abgeſchloſſene Hälften. Die erſte Hälfte 
E Att eins bis drei — behandelt die Liebe eines jangen hochadligen 
Offiziers zu einer Arbeiterin oder Künſtlerin der berliner Porzellan⸗ 
manufaktur. Graf Arthur Laniski (19 Jahre alt) hat Sophie Mans⸗ 
Sr feld aus Meißen kennen gelernt. Se ſehnt ſich nach der Heimath 
2 zurück, aber der König legt ihr Schwierigkeiten in den Weg. Arthur 


begeiſtert ſich dafür, „ein armes, geknicktes Menſchenleben wieder auf⸗ 
zurichten“ und bringt Sophie in das Haus feiner Mutter, der Gräfin 
Laniska, die den ihr zugedachten Schützling, ohne ſich ernſtlich dagegen 
zu ſträuben, aufnimmt. Entſcheidend dafür iſt außer der Liebe zu 


x 


ee! 


71 


2 ihrem Sohne wohl der beachtenswerthe Umſtand, daß Sophie eine weit 
über das Maß ihrer bürgerlichen Stellung hinausreichende Bildung beſitzt. 
Sophie gewinnt einen von Friedrich dem Großen für die beſte Por⸗ 
zellanvaſe ausgeſetzten Preis, bringt jedoch der Neigung des jungen Grafen 
. keine Erwiederung entgegen. Das iſt eine intereſſante aber doch nicht 


recht motivirte Abweichung. Man fragt ſich unter ſolchen Umſtänden, 
wozu der Dichter der Liebe des jungen Grafen bedurfte. Daß Graf 


4 


= Arthur auf die von Sophie angefertigte Vaſe die Inſchrift „A T'éter- 
nelle gloire de Frédéric le grand“ ſchreibt, ift allerdings etwas, was 
bohne feine Beziehungen zu dem Mädchen unterblieben wäre — aber 
Rees iſt unſrer Meinung nach für den angewandten Apparat nicht ganz 


ausreichend. Mit der Auseinanderſetzung zwiſchen Arthur und Sophie 
am Ende des dritten Alts ſchließt die erſte Hälfte des Stücks. 

Die zweite bewegt ſich um eine Perfidie des Julſpektlors der Por⸗ 
zellanmanufaktur, eines Franzoſen, der um ſich für angebliche Beleidi⸗ 
gungen des jungen Grafen Arthur zu rächen, feiner Inſchriſt auf der 
Voaſe, bevor fie gebrannt wurde. das Wort „tyran“ hinzugefügt hat, 

ſo daß fie nunmehr „A Péternelle gloire de Frédéric le grand tyran“ 
lautet. Der König will den jungen Offizier verhaften laſſen und ohne 
weiteres Verhör auf ſechs Jahre nach Spandau ſchicken, da ja Nie⸗ 
mand anders als er die Inſchrift verfaßt habe. Dagegen erhebt ein 
Engländer, namens Altenberg, der ih auf einer Reiſe in Berlin be 
findet und dem König ein die Porzellanmanufaktur betreffendes Pro; 
memoria überreicht hat, Einſprache, indem er die in England üblichen 
Schwurgerichte preiſt. Der König will den kühnen Fremdling auf's 
Glatteis führen. Er erklärt ſich bereit, den Fall nach dem engliſchen 
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und Geſchäftsſchäden von den Gebäudefhäden ge⸗— Recht ha 


* 2 
trennt und die Summe, welche nach Abzug der augenblicklich gewäbr⸗ 
ten Unterflügungen, fo wie der Ausgaben für Baracken⸗ und Häuſer⸗ 
dergl. übrig blieb, fo vertheilt, daß zwei Fünftel davon, 
60,000 Fl. auf Mobilior- und Geſchäſtsſchäden und drei Fünftel, 
210.000 Fl., auf Gebäudeſchäden kommen. Zur Regulicung der Schä⸗ 
den wurden, um den Beſchädigten ſo gerecht als möglich zu werden, 
5 von denſelben erwählte Vertrauensmänner zugezogen und mit 
deren Hülfe die Prüfung der angemeldeten Schäden, ſowie die Ver⸗ 
theilung und Verrechnung der Summen vollendet. Dabei iſt mas 
von dem Grundſatze ausgegangen, daß der kleinere Geſchäftsmann 
und weniger Bemiltelte durch den Verluſt feiner Habe verhältniß⸗ 
mäßig weit härter betroffen iſt, als der Wohlhabende, und in 
Folge deſſen auch einer vollſtändigeren Unterſtützung bedarf. So iſt 
man dazu gekommen, verſchiedene a zu machen; ein Theil 
iſt für feinen angemeldeten Schaden unter Abrechnung der durch Ver⸗ 
fherungs: Geſellſchaften gedeckten Summe vollſtändig, ein anderer mit 
50 pCt., 20 pCt. u. ſ. w. entſchädigt worden; doch hat man als allge 
meinen Grundſatz feſtgehalten, daß die Entſchädigung des Einzelnen 
für Mobiliar⸗ und Geſchäftsverluſt unter keinen Umſtänden die Summe 
von 550 Thlr. überſfeigen durfte. Demnächſt wird nun die Verthei⸗ 
lung der Summenrfür Gebäudeſchäden folgen. 

Aus Bayern, 11. Februar. Die klerikale „Donau⸗Zeitung“ zeigt 
ſich neueſtens mit der Haltung des Centrums im Reichstage 
gegenüber der deutſchen Regierung ſehr unzufrieden. Es iſt von In⸗ 
tereſſe, zu hören, wie dieſe Stellung von den Partei Organen ge⸗ 
wünſcht wird. Die „Donau⸗Ztg.“ ſchreibt: 

„Das Centrum putzt den Knopf an der Hausthüre, während oben 

der Dachſtuhl unter Gekrach in die verzehrende Lohe ſtürzt! ... Nach 
u ſerer Ueberzeugung und nach unſerem Wunſch und nach unferen 
Mandat hättet ihr, denen wir durch rieſige Wahl⸗Anſtrengungen die 
Freiheit der Trihüne erkämpft haben, Bismarck ſagen ſollen, was wir 
in der Preſſe nicht ſagen können, wegen der Strafanträge, und in den 
Verſammlungen nicht wegen der anweſenden Gendarmen — ihr hättet 
ihm ſagen ſollen, daß das katholiſche Deulſchland feine Biſchöfe von 
ihm zurückverlangt, daßunſere Prieſter Heilige find (, aber keine 
Verbrecher, und daß der Name Bismarck beinahe im halben deutſchen 
Reich denſelben Klang hat, wie in der anderen Hälfte die Namen Ju⸗ 
lian, Alba und Geßler. Ein Mißtrauens⸗Votum hättet ihr Bismarck 
eben ſollen mit der ganzen Kraft, welche gekränktes Rechs⸗Bewußt⸗ 
ein und unterdrücktes Freiheitsgefühl verleihen. Und das Gefohl und 
das Gezeter, welches über euch hereingebrochen wäre, hätte nur die 
. der Welt auf uns gezogen — das aber iſt unſere Er⸗ 
löſung 

Der vielgenannte Schriftſteller Jalius Lang, deſſen Verhaftung 
bekanntlich vorige Woche unmittelbar nach ſeiner Rückkehr aus Oeſter⸗ 
reich erfolgte, iſt nun durch Beſchluß des Appellationsgerichts von 
Oberbaiern wegen Majeſtätsbeleidigung des deutſchen Kaiſers durch 
Artikel in den von ihm im vorigen Sommer herausgegebenen „Gehar⸗ 
niſchten Briefen“ vor das Schwurgericht zu München verwieſen, deſ⸗ 
ſen Sitzungen nächſten Montog beginnen. Die Schmutz⸗Preſſe Mün⸗ 
chens wird überhaupt die Geſchworenen diesmal ſehr beſchäftigen, denn 
außer Lang kommen noch weiter zur Verhandlung Anklagen wegen 
Beleidigung und Verleumdung durch die Preſſe: gegen die Redakteure 
des „Vaterlands“, Dr. Sigl, des „Zeitgeiſtes“, Geiſer, der „Südd. 
Poſt“, Strohl, der „Volkszeitung“, Meyerhofer u. Forſter, und der 
„Neuen Volkszeitung“, Kleſſinger, lauter Männer, welche in unſeren 
Gerichtsfälen keine Neulinge mehr ſind. 

Speyer, 9. Februar. Nun iſt auch der Faſten⸗Hirten⸗ 
brief des Biſchofs v. Haneberg über den „Abfall vom Glau- 
ben“ im Druck erſchienen. Er widmet u. A. auch den Alikatholiken 
eine ziemlich lange Beſprechung; es wird beſtritten, daß ſie noch ein 
ben auf den Namen von N, 


1805 und 


Syſtem richten zu laſſen und propon 
giebt ſich auf dieſe Art, daß Laniskt unſchuldig ſei, fo ſoll er die Frei⸗ 
heit erhalten, andernfalls der Engländer dem Könige ſechs Jahre als 
Direktor ver Porzellanfabrik dienen. Das Uebrige verſteht ſich ganz 
von ſelbſt. Wir wiſſen ganz genau vorher, welches Reſultat der 
Prozeß haben wird, und intereſſiren uns nur noch für die Ermitte⸗ 
lung des Umſtandes, wie das verbängnißvolle Wort „tyrau“ auf die 
Vaſe gekommen iſt. Das erfahren wir im fünften Akt durch den In⸗ 
fpeltor der Fabrik, der dem Gerichtshofe zum Schluß durch ein offenes 
Geſtändniß entgegenkommt. Altenberg heirathet Sophie, Arthur er⸗ 
hält zur Genugthuung den eigenen Degen des Königs und das Ganze 
ſchließt anſcheinend ohne Disharmonie, 

Das Schauſpiel iſt zweifelsohne die außerordentlich „fleißige“ Ar⸗ 
beit eines hochgebildeten gereiften Mannes, und wir ſind deshalb geneigt, 
mehr bewußte Abſicht als poetiſche Naivetät des Schaffens bei ihm 
anzunehmen. Herr Kette kennt die Regeln dramatiſcher Technik ge⸗ 
wiß fo genau wie jeder andere Dramatiker; wenn er alſo davon theil⸗ 
weiſe abgewichen iſt, ſo wird er dies wohl mit Abſicht gethan 
haben. 5 

Das ziemlich zahlreich verſammelte Publikum folgte der Auffüh⸗ 
rung mit Intereſſe und ſpendete mehrere Male Beifall. Zum Schluß 
ließ ſich von einem Theile des Auditoriums der Ruf nach dem Dichter 
vernehmen, welcher derſelben beiwohnte. 

Was die Vorſtellung ſelbſt betrifft, ſo war dieſelbe augenſcheinlich 
nicht genügend vorbereitet. Verſchiedene Mitwirkende hatten ihre Rollen 
nicht ausreichend memorirt — wahrſcheinlich nicht ausreichend memo⸗ 
riren können — und ſo konnte natürlich auch von tieferem Ein⸗ 
dringen in den Geiſt des Stückes nicht wohl die Rede ſein. Recht 
lüchtig ſpielte Frau Lam ius die Gräfin und Herr Düſter loh den 
franzöſiſchen Inſpektor der Porzellanmanufaktur. Herr Bade witz re 
präſentirte den König, Frl. Schenk die Porzellankünſtlerin Sophie. 
Charakteriſtiſch genug waren übrigens die beiden Arbeiter der Fabrik 
Gottlieb (Herr Thimm) und Auguſt (Herr Fricke). 


Als auf dem Coneil von Trient der Biſchof Draicowiez ſich zu 
der Aeußerung verſtieg, der Papſt ſei von Gott an ſeiner Statt über 
alle Sterblichen geſetzt, da brachen deutſche, a Pi und ſpaniſche 
Biſchöfe in ſchallendes Gelächter aus. Heute läßt Pius IX. daſſelbe 
von ſich ſagen und die Viſchöfe alle beten es nach mit ernſthaftem 
Geſicht und gläubigem Herzen. Den weiteren Ausbau der Lehre vom 
Papſte bat die Tagespreſſe übernommen, ſie liefert durch Veuillot die 
kogmatiſche Erklärung: der Papſt verhält ſich zum heiligen Geiſte, wie 
die heil. Euchariſtie ſich zu Ehriſtus verhält, und führt damit dieſe 
Lehre in die Reihe der erhadendſten chriſtliichen Myſterien ein. 

Andere kommen nun und ziehen aus dieſen Theorien die prakti⸗ 
ſchen Konſcguenzen, unter ihren Händen wird aus den abstrakten De» 
finitionen ein Cult, der ſich ins Leben einführen läßt. Von einer ſol⸗ 
chen Erſcheinung weiß die „Church Times“ zu berichten, wir entneh⸗ 
men ihr folgende Miltheilungen: Die vierzehn Monate, welche aus 
Chriſti Leidensgeſchichte herausgehoben und bei der Andacht des Kreuz⸗ 
weges als Stationen zu Grunde gelegt werden, hat der franzdftiche 
Geiſtliche d'Ezerville auf die Leidensgeſchichte Pius“ IX. übertragen 
und fo eine Andacht des Kreuzweges Pius’ IX. bergefiellt. 

Dieſe Tro veſtie iſt als Gebelbuch unter dem Titel erſchienen: 
Crux de Cruce. Der Kreuzweg Bing’ IX. und mit Pins’ IX. Re⸗ 
flektionen und Gebete zur Beſchleunigung des Triumphes der Kirche. 


ſie ſe en vielmehr du ch 
Ültenderg eine Welke. Er.“ 


nicht reif. Wie die darauf bezüglichen Anträge beſeitigt wurden, ſchil⸗ 
dert die „N. Fr. Pr.“: 


verſchieden, natürlich im konfeſſtonellen Ausſchuſſe. Dies ging jo m 
Es ſollte endlich ein ernſter Schritt zur Förderung der Sache ge 
hen, nachdem in den bisherigen Sitzungen wechſelnde Majoritäten 
unvollſtändig beſuchten Aus ſchuſſes ihre Anträge wechſelſeitig aufge 
zehrt hatten. Es war in einer der letzten Sitzungen beantragt wor 
den, die Vorfrage an das Haus zu ſtellen, ob ein Ehegefeg ohne 
ſicht auf konfeſſionelle Unterſchiede ausgearbeitet werden ſoll 
rathung hierüber war der Ausſchuß feierlichſt mit der Bitte um voll⸗ 
zähliges Erſcheinen eingeladen worden. 
von vierundzwenzig kamen, und die fehlenden drei waren entschuldigt. 
Die Vorfrage fand wenig Sympathien, warde f 5 
doch wieder dahin aufgenommen, der Ausſchuß wolle mit folgendem 
Antrage vor das Haus treten: Daſſelbe wolle beſchljeßen: der tomiel 
ſionelle Ausſchuß wird beauftragt, ein neues Ehegeſetz unter Auffal“ 


entwerfen. Nach langer Debatte wurde dieſer Antrag getheilt. Der 
ſchuß beſchloß zuerſt über die in demſelben enthaltenen meritoriſchen 
Grundſäte und dann erſt darüber abzuſtimmen, wie auf Baſis der zu be⸗ 
a meritoriſchen Grundſätze formell vorzugehen ſei. Es wur 10 
alſo 
bei 87 
daß die Eheſchließung ein bürgerlicher Akt ſei?“ Diele Frage wurde 
mit überwiegender Majorität bejaht. Sobin wurde abgeſtimmt: „Be 
ſchließt der Ausſchuß, daß bei den materielſlen Beſtimmungen des Ehe 
rechtes von dem Grundſatze der Unabhängigkeit der Eheſchlietzung von 
dem Religionsbekenntniſſe auszugehen ſei?“ N 
11 Stimmen von 21, alfo mit einer Stimme Majorität bejaht. 
legte prinzipielle Frage lautete: „Beſchſießt der Ausſchuß, daß bei den 
formellen Beſtimmungen des Eherechtes von dem Grundſatze der Un 
den e der Eheſchließung von dem Religionsbekenntniſſe auszu 
en fer?” 
Au wurde darüber abgeſtimmt, ob dieſe Prinzipien als Vorfrage 
a 
Stimmen. 
Einſetzung eines neuen Ausſchuſſes i 
geſetzes zu ee mit allen gegen Eine Stimme abgelehnt 


heute gefaßten Beſchlüſſe verwerthet werden können. Dafür nur 
Stimmen; alſo abgelehnt! Ein weiterer Antrag, der Ausſchuß har, 
ſich auf eine Reform des materiellen Eherechtes zu beſchränken und u 
einer Reſolution die Regierung aufzufordern, einen Geſetzentwurf übe 
das formelle Eherecht einzubringen — theilte das Schidial feines Vor 
gängers; er blieb mit 5 
mehr — von den akademiſch ausgeſprochenen Grundſätzen abgeſehen 7 
kein Antrag, der eine prakliſche Berathung und Beſchlußfaſſung 2% 
möglicht hätte, die Majorität exlangt halte, beſtand eine 
darüber, was weiter zu geſchehen b 
ma 
Bar⸗le⸗Duc und 
dem Buche ſchließt mit einem Gebet an 
habenen, verehrten 


Oeſterreich. 
Wien, 13. Februar. Die Oeſterreicher find für die Eivileh® 


„Geſtern (am 11) iſt dag Civil Ehe⸗Geſetz nach längerem Leiden 
de’ 
(nes 
Rück 
Zur DV 
Einundzwanzig Mitglieder 


allen gelaſſen und 


ung der Eheschließung als eines bürgerlichen Aktes und nach dem Grund“ 
atze der Unabhängigkei der Ebeſchliezung von kirchlichen Anordnur an 95 
LE 


uerſt über die Frage abgeſtimmt: „Befchließt der Ausſchuß, DA 
bſaſſung eines n-uen Ehegeſetzes der Grundſatz zu acceptiren 


Dieſe Frage wurde w 


Die 


So. 


50 
drei 
die 


Dieſe Frage wurde mit 14 Stimmen von 21 bejaht. 


Haus zu bringen ſeien. „Nein!“ mit allen gegen 
Nun wurde ein Antrag, beim Abgeordnetenhauſe 
zur Verfaſſung eines 


obin wurde der Verſuch gemacht, im Ausſchuſſe ſeibſt ein Ei, 
ehen in die Spezial⸗Debatte über den seinerzeit vom Sub⸗ 
omite ausgearbeiteten Ehegeſetz⸗Entwurf zu erzielen, da nur fo die 


timmen in der Minorität. Nachdem nit 


erlegenhen 
ab, Man half ſich damit, 
egender Mehrheit die Einſetzung eines neuen S 


is 1874, bei Victor Palms“ 


mit über Sub 


Pa Die Bo rede 

Pius IX, den „heiligen, e 
N ontifer,” deſſen Segen über dies Beginnen & 
fleht wird. Dann folgt: 5 4 
Station I. Chriſtus wird zum Tode verurtheilt. — Pius 
wird erſt mit Hoſiannah begrüßt und dann mit dem Geſchrei: „W! 
wollen dieſen Mann nicht zum König über uns haben.“ Napoleon 
wäſcht ſich die Hände und erklärt ſich für unſchuldig an dem Blu 
des gerechten Mannes, das Volk fordert die Kreuzigung Pius’ IX. 
ſein Blut kommt über es und über ſeine Kinder. K. 
Stanon II. Chriſius wird mit dem Kreuze beladen. — Pius I 
wurde zum Crux de cruce durch die Prophezeihung des heil. Male 
5 en und wird jetzt gekreuzigt durch das Kreuz im ſavoth 
en Wappen. g 
Station III Cbriſtus fällt zum erſten Male unter dem Kreul 
— Pius IX fällt vor der Revolution 1818 und geht in die Ver ban 


nung nach Ggeta. 
Chriſtus begegnet feiner Mutter. — Pius IX. ft 


ns 5 — 
ich ſelbſt und die Kicche unter den ng der h. Jungfrau. 
Station V. Simon von Eyrene hilft Chriſtus das Kreuz tragen 
— Frankreich hilft 1849 Pius IX. bei der Wiedereroderung des KM 
chenſtaates und kann nicht eher auf Glück hoffen, als bis es dieses 
zum e Male thut. 4 
tatien VI. Eine fromme Frau trocknet Chriſtus den Schweiß 
ab und erhält das Bild ſeines Antlitzes im Schweißtuch zurück. 7 
Die h. Jungfrau vergilt Pius IX. die Verkündigung ihrer unbefleckte 
Empfängniß, indem fie ihm Ruhm und Liebe verleiht und lange 
Leben und Unfehlbarkeit gewährt. 
Station VII. Chriſtus fällt zum zweiten Male unter dem Kreuf 
— Pius IX wird zum zweiten Male durch die Revolution angegril, 
fen, die päpſtliche Armee bei Caſtelfidardo geſchlagen und das päpſtlic 
Gebiet größtentheils annektirt. £ 
Stglion Chriſtus tröſtet die Töchter von ZJeruſalem 7 
Pius IX. giebt manchmal andächtigen Frauen Audienzen und verſichen 
ihnen, daß er am Ende doch triumphiren werde. 5 
Station IX. Chriſtus fällt zum dritten Male unter dem Kreu 
genommen und als Hauptſtadt des Köntgsreichs Jia 


— Rom wird ein 
liens proklamixrt. N i 
Station X. Ehriflus wird feiner Kleider beraubt. Pius IX per, 
liert ſeine weltliche Herrſchaft; man giebt ihm den Eſſig und die Ga 
gehälſiger Drohungen zu trinken, und Niemand hat ein gutes Wo 
für ihn als der Graf von Chambord. c 
Station XI. Coriſtus am Kreuze. — Pius IX. wird gezwungen 
an's Kreuz zu ſteigen: „Iſt jemals ein bitteres Wort von Diet 
Kreuze herab geſprochen? Hat man jemals einen einzigen Laut de 
Klage von dort gehört? Nein, niemals!“ Das einzige Wort (Bal 
die beiden Bände von Schmäh⸗ und anderen Reden Pius' IX. u. f. . 
welches aus Pius IX. Munde gekommen iſt, war: „Mich dürſiel 
mich dürſtet nach euren Seelen, nach der 1 8 der Sünder. Sei 
Pius IX am Kreuze hängt, hat ſich eine geheimnißvolle Finſterni⸗ 
üger das Angeſicht der Erde verbreitet, über Sekten, { } 
Nationen, über die einfachſten Wahrheiten der Relrzion, Zivilifakiol 
und Gerechtigkeit. 5 k 1 
Station XII. Chriſtus ſtirbt. — Die Zeitungen bringen Mei 
Nachrichten von der Krankheit und dem nahenden Tode des Wanted, 
Station XIII. Chriſtus wird vom Kreuze genommen. — DW 
Feinde Pius IX. wünſchen ihn vom Kreuze zu nehmen, indem ſie b 
aus Rom zu vertreiben ſuchen. 
Station XIV. Chriſti Grablegung. — In Rom iſt Pius IF 
lebendig begraben, eingekerkert im Balkan, und das Grab iſt ver 
ſchloſſen durch den Stein des allgemeinen Stimmrechtes. 5 
Solche „Gebete und Betrachtungen“ bedürfen keiner weiteren Er. 
läuterung; wir haben dem Geſagten nichts beizufügen als die Fra 
Wie lange wird's noch währen, bis auch Vaterunſer und apoſtoliſche“ 
Glaudensbekenntniß ihre zeitgemäße Umdeutung gefunden haben? 
(Deutſcher Merkur.) 


1 


Regierungen 


— 2 — 


fünf Mitgliedern beſchloß, welches ein Ehegeſetz auf 
beſchloſſenen Grundſätze auszuarbeiten habe. Es 
meine Flucht vor der Mitgliedſchaft bei dieſem 


etzt wurde. 
Daß der Ofenheim Prozeß von manchen Dingen die bisher 
dus Licht des Tages zu ſcheuen hatten, den Schleier wegziehen würde, 
ar vorauszuſehen, wenn es auch vielleicht die wenigſten der Bes 
heuigten geahnt. Viel unſauberes wird indeſſen doch verborgen 
beißen, fo wenig dies auch in dem Wunſche des Publikums und der 
beſammten anſtändigen Preſſe liegt. So ſchreibt z. B. ein wiener 
Korreſpondent der „Frankf. Ztg.“: er habe vor einigen Tagen ge⸗ 
Rost: „warum die in der Anklage gegen Ofenheim erwähnten Do⸗ 
mente, welche die Käuflichkeit eines Theils der wiener Journaliſtik 
bonſtatiren ſollen, von der Staatsanwaltſchaft noch nicht zur Ver⸗ 
leſung gebracht worden, und er drang gleichzeitig darauf, daß dies 
nachträglich geſchehe. Dieſe Verleſung wird, trotzdem Ihr Korrefpon- 
dent im Sinne vieler Tauſende ſprach, unterbleiben, und zwar einfach 
sbalb weil der Herausgeber des am meiſten kompromittirten, Ofen⸗ 
heim zunächſt ſtehenden Blattes dem Miniſterium erklären ließ, daß 
wenn ſeine Privatbriefe an Ofenheim veröffentlicht würden, er ſich 
genöthigt ſehe die Privatbriefe einiger Mitglieder des Miniſteriums 
nersperg zu veröffentlichen, welche dieſelben zur Zeit Hohenwarts an 
leinen verſtorbenen Kollegen geſchrieben und welche ſich über Kaiſer 
Franz Joſeph in mehr als deſpektirlicher Weiſe äußern ſollen.“ Die 
ache klingt kaum glaublich. 


Frankreich. 


„Verſailles, 12. Februar. [Nationalverſammlung.] 
Das Schauspielhaus war ſchon um 1 Uhr volftändig angefüllt. In 
der diplomati chen Tribüne befand ſich Fürſt Orlow, Fürſt Hohenlohe 
War nicht erſchienen. Die Deputirten feibft waren fait in voller Zahl 
Anmeiend. Vor der Sitzung trat der konſtitutionelle Ausſchuß zu⸗ 
ammen. Lambert de Saint Croix (Orleanift) erklärte, daß das Amen⸗ 
ment Duprat's die demokratiſche Republik herſtelle; er und feine 
Keune können nicht fo weit gehen; er verlangt, daß man nicht zur 
Mitten Berathung übergehe und daß der Ausſchuß einen anderen Ent⸗ 
wurf it5er den Senat verlange. Dufaure befäapfte dieſen Antrag, 
Aber ex konnte mit feinen Ideen nicht durchdringen, und der Aueſchuß 
deſchloß, ſich bei der weiteren Diskuſſion über den Senat richt mehr 
zu beteiligen. Die reinen Orleaniſten ſahen durch die Annahme des 
Duprat’ıchen Art. 1 alle ihre Hoffnungen getäuſcht, aus dem Senat 
An Werkzeug für ihre Prinzen zu machen. Die Republikaner aller 
Schallirungen ſelbſt legten vor der Sitzung die verſöhnlichſten Ge⸗ 
üble an den Tag und geben darin fo weit, daß fie einen Theil der 
Senatoren von dem Marſchall Mac Mahon ernennen laſſen wollen, 
fellich nur ausnabmsweiſe; Dufaure hatte den Präſidenten der Na⸗ 
Konal Verſammlung Herrn Buffet, vor der Sitzung davon benach 
ligt! Marſchall Mac Mahon will ſich den Art. 1 des Senatsge⸗ 
leses nicht gefallen laſſen, nachdem Broglie den ganzen Morgen mit 
Um verkehrte. Die Sitzung ward um 2% Uhr in höchſter Erregung 
eröffnet. Antonin Lefevre Pontalis, Berichterſtatter des konſtitutionel⸗ 
n Ausſchuſſes, beſteigt die Tribüne um zu erklären, daß das Amen⸗ 
bent Pascal Duprat unvereinbar ſei mit dem Geſetzentwurfe der Ver⸗ 
lung; der Ausſchuß halte es für nutzlos, noch weiter in die Did 
lufſion einzutreten, er werde nur eingreifen, wenn er es für nöthig 
achte. (Gelächter wegen des Widerſpruchs in der Erklärung) — 
der Kriegs Miniſter de Ciſſey beſteigt nun die Tribüne, um folgende 
erklarang vorzuleſen: „Meine Herren! Der Präfident der Republik 
dat nicht geglaubt, uns“ ermächtigen zu follen, uns an der Diskuſſion 
zu betheiligen; aber in Andelracht, daß das geſtrige Votum der Art 
N, der Jaftitution einer Zweiten Kammer den Charakter zu benehmen, 
Welcher die konſervativen Intereſſen ſicher ftellen fol, kann er ſich dem⸗ 
ſelben nicht anſchließen. Er glaubt, die Kammer vor ihrem endaülti⸗ 
gen Votum davon in Kenntniß fegen zu müſſen — Charreyron er⸗ 
kärt, die konſervative Partei könne nicht zulaſſen, daß der Senat 
don dem allgemeinen Sümmrecht gewählt werde; der Theil der fon 
rvativen Partei, der von ſich der Lnſen habe binreißen laſſen, werde 
Abarund zu Abgrund bis zur Kommune taumeln (Lärm links. Zur Ord⸗ 
Jung! Zur Ordnung! Präſ. Buffet erklärt, es ſei kein Grund zu einem 
Vrdnungsruf vorhanden, da Redner nur eine Meinung abgegeben. — 
TCbarrcyron ſchließt mit der Erklärung, daß ſeine Parkei ſich weigert, 
fernerhin über das Staatsgefetz zu disfutiren, und verlangt, daß man 
icht zur dritten Leſung üdergehe. — Laboulaye hat im Gerichtspalaſt 
inmer gehört, daß man 24 Stunden Zeit habe, um feine Richter in 
derfluchen. (Beifall links.) Wenn man ſich einen Parlamentarter 
denne, fo fei die erſte Pflicht die Achtung vor der Majorität, und 
Wenn man ſich einen Konſervativen nennt, jo müſſe man das Ende 
der Diskuſſton abwarten, und babe nicht das Recht, nicht mehr disku⸗ 
ren zu wollen. Er erklärt, daß er in dem Ausſchuß einer der erſten 
weſen fei, der verlangt habe, daß der Senat durch das allgemeine 
Stimmrecht gewählt werde, und zeigt ſich erſtaunt, daß eine 
10 weiſe Idee ſolche Aufregung verurſache. Er bedauert aber 
doch die Überſtürzung des Votums von geſtern. — Berenger (rechtes 
and linkes Zentrum, erhält nun das Wort, um ein Amendement zum 
Artikel 1 (Pascal Duprat) zu entwickeln, das verlangt, daß ein Drit⸗ 
Ul der Senatoren von der National⸗Verſammlung erwählt werde. 
Derjelbe erklärt, daß er geſtern gegen das Amendement Duprat 5 
immt, daß er aber nicht jo raſch handle, wie Herr Charreyron. Er 
Audet, daß der Präſident der Republik durch das geurige Votum zu 
Die Botſchaſt, die auf der Tribüne verlefen 
worden, deweiſe es. — Rechts. Es iſt k ine Botſchaff, es iſt eine Re⸗ 
fierungemittheilung. — Berenger. Dem ſei ſo. Dieſe Mittheilung 
iin eit aber daß die Regierung die Sachlage nicht mit Kaltblütigkeit 
m ihrem wahren Licht aufgefaßt hat. Das geſtrige Votum beſteht; 
Aber es tann bei der dritten Berathung modifistet werden. Die von 
Air vorgeſchlagene Modifikation trägt den konſervativen Intereſſen 
Nechnung, und ich empfehle deshalb deſſen Annahme. Das Amende- 
Rent wird aber verworfen, worauf Bardoux (linkes Zentrum) das 
Dort erhält, um das ſeinige zu entwickeln. „Jedes Departement 
5 au it drei Senats⸗Mitglieder in Geſammtwahl (scrutin de liste) und 
ante 


r N 
w aufgeregt wurde 


r den nachſtebenden Bedingungen der Wählbarkeit (Franzoſe, 40 
hr alt, am Peſte der bürgerlichen und politiſchen Rechte). Die 
atoren müſſen in gewiſſen Kategorien gewählt werden. (Dieſelben 
Jad die nämlichen, wie im Entwurf Dufaure.) Redner hofft, daß die 
1 unmer ihr geſtriges Votum aufrecht erhalten werde In Belgien 
beitebe das nämliche Primip. (Stimmen rechts: In Belgien beſteht 
2 Cenſus.) Bardoux: Dies iſt wahr, aber ich bin nicht der Anſicht, 
8 ENT uns in Anwendung zu bringen. Die Bedingungen betreffs der 
ſerd 
An 


U 
. 

7 
1 
en 


Ulbarkeit der Senatoren genüge ihm zufolge volftäntiz den kon⸗ 
ativen Intereſſen. Laſſen Sie mich — jo cchließt Redner — mit 
lem Wort ſchliezen: Um feine Zeit zu beherrſchen, muß man feiner 
Jai angehören. Unier die Aufpicien dieſes Wortes ſtelle ich mein 
Tnendement, — Nach einigen Worten von Jules Simon (gemäßigte 
mat.) schreitet man zur Abflimmung über den erſten Theil den mente: 
erte. Das Reſultat lautet! Abſtimmende 664, abſolute Majorität 
"har für das Amendement Bardoux 312, dagegen 322. Die Kammer 
ER angenommen. (Erregung, denn es iſt eine derbe Ohrfeige für 
Bar ahon.) Die Abſtimmung wird nun über den ganzen Artikel 1 
in nommen. Derſelbe lautet letzt. Der Senat wird gewählt. Es 
De d ernannt durch die nämlichen Wablen wie die Deputirtenfammer. 
den > Departement wählt drei Senatoren in Geſammtwahl und unter 

i Siyniiter unten bezeichneten Bedingungen der Wählbarkeit. Die 
ung wird während der Abſtimmung fuspendirt. Um 5 Uhr 20 Mi⸗ 


3 


nuten wird das Reſultat bekannt gemacht. Stimmende 633. Für die 


Annahme 380, dagegen 253. Die Verſammlung hat den Artikel 1 mit 
127 Stimmen Majorität angenommen. (Große Erregung.) Der 
Artikel 2 kommt nun zur Diskuſſton. Er beſtimmt, daß Senator nur 
werden kann, wer 40 Jahre alt iſt und im Beſitz der bürgerlichen und 
politiſchen Rechte iſt. Er wird ohne Debatte angenommen. Artikel 3, 
welcher die Kategorieen enthält, aus welchen die Senatoren erwählt 
werden können, wird ebenfalls ohne Diskuſſion angenommen. Artikel 4 
dis 8 werden in Folge der Annahme des Amendements Pascal Duprat 
geſtrichen. (Bei Poſiſchluß dauert die Sitzung fort) Das Reſultat 
wurde ſchon telegrapbifh mitgetheilt. Verwerfung der ganzen Bor- 
lage mit 368 gegen 345 Stimmen. 


Rußland und Polen. 


Aus Petersburg vom 12. Februar meldet „W. T. B.: Die um 
term 20. v. M. an den hieſigen engliſchen Botſchafter gerichtete Depeſche, 
in welcher die engliſche Regierung es ablehnt, an einer Fortſetzung 
der Brüſſeler Konferenzen über Fortſetzung von Kriegsregeln 
ſich zu betheiligen, ſei von der ruſſiſchen Regierung beantwortet und 
dieſe Antwort ſei ſowohl, wie die engliſche Depeſche vom 20. v. M. 
den Regierungen, welche an den Brüſſeler Konferenzen theilgenommen 
haben, mitgetheilt worden. Die „Köln. Zeitung“ läßt ſich aus Berlin 
vom 11. telegraphiren, man bezweifle, daß Belgien, Dänemark und 
andere kleine Staaten bis jetzt die ruſſiſche Einladung ablehneud be⸗ 
antwortet hätten. Die Schweiz wird dabei nicht genannt. Auch ſonſt 
bringt die Differenz zwiſchen England und Rußland wegen 
Beſchickung des Petersburger Kongreſſes die Preſſe und, wie es ſcheint, 
auch die Diplomatie in einige Bewegung. Neuerdings wird von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten verſucht, auch die Sendung des Herrn v. Radowitz 
nach Petersburg mit dieſen Dingen in einen näheren Zuſammenhang 
zu bringen: mit welchem Recht, laſſen wir vollſtändig dahingeſtellt ; 
Die engliſche Preſſe, ſoweit wir dieſelbe überſchauen können, ſtellt ſich 
vollſtändig auf den Standpunkt der engliſchen Regierung, und zwar 
die liberalen Zeitungen mit noch größerem Nachdruck, als die Organe 
der herrſchenden Partei. Der liberale „Daily Telegraph“ ſpricht es 
rückſichtslos aus, daß England als vie erſte unter den Seemächten 
ſeine Suprematie zur See aufrecht zu halten gedächte und ſich nicht 
den Beſtimmungen einer Konferenz fügen könne, welche dahin führen 
würden, England im Falle eines Seekrieges die Flügel zu beſchneiden, 
oder wie das Blatt ſich hätte genauer ausdrücken können: die Krallen. 
Die liberalen „Daily News“ konſtatiren mit Befriedigung, daß die 
engliſche Regierung in dem Gang der Verhandlungen über dieſen Ge⸗ 
genftand die größte „Offenheit“ an den Tag gelegt habe, daß fie 
namentlich die kleinen Staaten nicht zu Gunſten des mächtigen Nach⸗ 
barn beeinträchtigen wolle. In einer mehr elegiſchen Weiſe nimmt 
der miniſterielle „Standard“ die Sache auf. 

„Es war“, ſchreibt derſelbe, „nicht zu erwarten, daß Englands 
Ablehnung den Urhebern des ruſſiſchen Planes angenehm ſein würde. 
Wir hätten indeſſen nicht gedacht, daß die Beweggründe Lord Derbys 
ſo ſehr mißverſtanden oder die Dinge, welche unſerem Vaterlande 
ibeuer find, fo böswillig herabgezogen werden würden, ais es in der 
That geſchehen ift. Wir bemerken mit Bedauern, daß man unſere 
Haltung in der Weiſe darſtellt, als ob wie einer Macht, welche von 
den beſten Abſichten beſee t iſt, mißtrauten. Niemand in England will 
die Anerkennung ſchmälern, welche ihm für ſeine wohlwollenden Ab⸗ 
ſichten g⸗bührt, und wir find vollkommen bereit zu glauben, daß der 
Gar bei feinem Konferenzgedanken wirklich wünſchte, die Schreckniſſe 
eines bewaffneten Zuſammenſtoßes zu mildern.“ 

Das miniſterielle Blatt rekapituliikt dann noch einmal die in der 
Derby'ſchen Note vorgetragenen Ablehnungsgründe in ſehr abgeſchwäch⸗ 
ter Weiſe. Jedenfalls iſt es bemerkenswerth, daß die engliſche Regie ⸗ 
rung in der von ihr inſpirirten Preſſe ſich ungleich zurückhaltender 
ausdrückt, als in ihrem oſſiziellen Stil. Wir entnehmen daraus, daß 
man im engliſchen auswärtigen Amt doch an der Zweckmäßigkeit des 
angeſchlagenen Tones Zweifel zu hegen beginnt, meint die „Nat. 3.“ 

Petersburg, 12. Februar. Das „Journal de St. Petersbourg“ 
veröffentlicht das vom Kaiſer genehmigte Budget Rußlands für 
das Jahr 1875 nebſt dem darauf bezüglichen Immediatberichte des Fi⸗ 
nanzminiſters v. Reutern. Dieſe Publikation giebt von dem Stande 
der ruſſiſchen Finanzen folgendes Bild: 

Was zunächſt die Einnahmen des Reiches anlangt, ſo ſind für 1875 
die ordentlichen Einnahmen auf 532,306,209 Rubel veranſchlagt, die 
Betriebseinkünfte auf 18.804.204 Rabel und die ſpeziell zu Eiſenbahn⸗ 
und Hafenbauten angewieſenen Einkünfte auf 8,190,780 Rubel. — Die 
Geſammteinnahme beläuft ſich demnach auf 559.361,193 Rubel. Im 
Vorjahr betrug dieſelbe 539,851 656 Rubel. Es hat alſo eine Steige: 
rung der Einnahmen um 19,509,537 Rubel 6 K der Die or⸗ 
dentlichen Ausgaben find für 1875 auf 525 050,426 N., der Ausfall an 
direkten Steuern auf 4,000,000 R., die Betriebsausgaben auf 18,864,204 
R. und die temporären und außerordentlichen Ausgaben auf 8,190,780 
R. alſo im Ganzen auf 556,105,410 N. 8 Die Geſammtaus⸗ 
gaben des Vorjahres betrugen 536 683 836 R. Für 1875 beſteht alſo 
eine Mehrausgabe von 19,421,574 R. Von dieſen Mehrausgaben 
fällt der bei Weitem grögefte Poſten auf das Budget der Verwaltung 
der Stgatsſchulden, nämlich nahezu ſieben Millionen Rubel. Es 
ergiebt ſich aus obiger Zufammenſtellung für 1875 ein Ueberſchuß der 
Einnahmen über die Ausgaben um 3,255,783 R. 5 5 

In Betreff dieſes Ueberſchuſſes bebt der Immediatbericht des kai ⸗ 
ſerlichen Finanzminiſters beſonders hervor, daß in dem dies jährigen 
Budget mehrfach ſolche Ausgaben mit in Anſatz gebracht worben ſind, 
die früher ſteis durch Kreditanweiſung außerhalb des Budgets Deckung 
gefunden haben, was den zn vorhandenen Ueberſchuß exit in 
das rechte Licht fegt. Der Finanzminiſter kann ſich danach der begrün⸗ 
deten Hoffnung hingeben, daß, wie in den letztvergangenen Jahren, 
ſo auch in dem laufenden, der Ueberſchuß der Einnahmen über die Aus⸗ 

aben auf die unausgefegt fortſchreitende Verbeſſerung der 
flnanziellen Lage Rußlands ſchließen laſſe. 
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Tagesüberſicht. 
Bofen, 15. Febcuar. 


Der Hammelſprung, dieſe im Reichstag berühmt gewordene In⸗ 
ſtitution, iſt nun auch eine organiſche Einrichtung des Abgeord⸗ 
netenhauſes geworden, welches dieſelbe am Sonnabend akzeptirt 
hat. Dann ſchritt man zur dritten Leſung des Geſetzes über den 
Rechtszuſtand des Herzogs von Arenberg; ſie lief nicht ſo glatt ab, 
als man vielleicht angenommen hatte. Zunächſt hielt Herr v. Gerlach, 
der längſt zum hervorragenden Komiker des Hauſes geworden iſt, eine 
ergötzliche Kapuzinade gegen den Entwurf. Er machte dem Hauſe 
klar, daß in der Perſon des Herzogs von Arenberg das Reich er⸗ 
ſchüttert und kompromittirt werde und daß die Konſequenz davon die 
Republik und die Guillotine fein werde. Dann ereiferte ſich Herr 
Windthorſt für die Standesherrlichkeit des Herzogs mit einer Energie, 
die den Eindruck macht, als ſei er nicht Abgeordneter eines preußiſchen 
Wahlkreiſes ſondern Sr. Durchlaucht von Arenberg. Gleichwobl ge⸗ 
nehmigte das Haus kaltblütig das Geſetz, das allerdings nun erſt die 
Skylla des Herrenhauſes zu paſſiren hat. Die weitere Tagesordnung 
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erſtreckte ſich über einzelne Etatspoſten. Es wurde bei Beſprechung 5 


der direkten Steuern namentlich die Frage ventilirt, daß die unterſte 
Stufe (140 Thaler) der Klaſſenſteuer unter ſehr verſchiedenen Geſichts⸗ 


punkten feſtgeſtellt werde, und dadurch eine ganz erſtaunliche Ungleich⸗ = 


heit in der Steuerbefreiung geſchaffen worden ſei; 140 Thaler in der 
Rheinprorinz oder in großen Städten und auf dem flachen Lande in 
Hinterpommern oder Litthauen ſeien zwei ſehr verſchiedene Dinge. 
Von dieſem Mangel wird ſich die Klaſſenſteuer wohl niemals ganz 
befreien können. Daß aber die Regierung durch nivellirende Beſtim⸗ 
mungen in Bezug auf die Methode der Einſchätzung zu einer Aus⸗ 
gleichung und Milderung des Mißverhältniſſes wohl etwas beitragen 
könnte, ſcheint uns nicht weniger zweifelhaft. Der Kommiſſar 


5 Regierung machte auch demgemäß einige zuſtimmende Bemer⸗ 
ungen. 


Heute ſollte der bair iſche Landtag wieder zuſammentreten, 
diesmal zu einer letzten Seffton vor den Neuwahlen. Mit großen 
Hoffnungen waren vor 5 Jahren die Ultramontanen vulgo Patrioten 
in die jetzt ihrem Ausgange zueilende Legislaturperiode getreten. Sie 
hatten in der neuen Kammer eine ſichere Majorität, wollten damit das 
Miniſterium Hohenlohe ſtürzen und der „Verpreußung“ ein Ende 
machen. Hohenlohe ſelbſt mußte allerdings weichen, aber die anderen 
Miniſter, und unter ihnen Lutz, blieben; von den übrigen Erwartun⸗ 
gen ward nichts erfüllt. Kaiſer und Reich ſtanden wieder auf, und 
unaufhaltſam ging auch in Baiern der moderne Zeitgedanke ſeinen 


Weg. Die ultramontane Majorität war darüber in Trümmer ge⸗ 


borſten. Den „Extremen“ ſtanden die „Gemäßigten“ gegenüber, und 
jene konnten nur noch ſelten oder nie bei wichtigen Abſtimmungen den 
Sieg erringen. Für die nun beginnende Seſſion liegen bedeutende le⸗ 
gislatoriſche Aufgaben nicht vor; das ganze Intereſſe konzentrirt ſich 
alſo auf die nächſten Wahlen, über deren Ausfall Niemand etwas Ge⸗ 
wiſſes ſagen kann. 

Die aus Frankreich eingegangenen Nachrichten laſſen er⸗ 
kennen, daß nachdem das Senats⸗Geſetz in der Aſſemblée doch zu 
Falle gebracht worden iſt, der Regierung das Entgegenkommen der 
Linken mit den Anträgen Waddington und Vautrain nicht unange⸗ 
nehm iſt. Die Mittheilung übrigens, daß die konſtitutionelle Kom⸗ 
miſſion am Sonnabend bereits über dieſelbe berathen, beruht nicht 
auf Wahrheit. Parlamentariſch iſt ſeit der Freitagsſitzung nichts ge⸗ 
ſchehen, wohl aber Mancherlei in der Umgebung des Marſchall⸗Präſi⸗ 
denten. Broglie ſteht trotz aller Prophezeihungen des Gegentheils feſt 
auf feinem Plug und hält feinen Einflaß auf Mac Mahon aufrecht. 
Der Dritte im Bunde ift Buffet und mit Depeyre hat Mae Mahon 
gleichfalls konferirt. Des Herzogs von Broglie Rath geht laut einem 
Telegramm der „Nat.⸗Ztg.“ dahin, daß die Regierung der National⸗ 
verſammlung ein neues Wahlgeſetz unterbreiten und für Mae Mahon 
das Recht des Veto fordern möge. Die Auflöſung der Nationalver⸗ 
ſammlung dürfte falls das Wahlgeſetz einen genügend reaktionären 
Charakter erhält, dieſen Boten unmittelbar folgen. Unter der mannig⸗ 
fachen Kombination über die Perſönlichkeiten des neuen Miniſteriums 
figurirt in erſter Reihe der Name des bekanntlich bonapartiſtiſch⸗ge⸗ 
ſinnten Herrn Fourtou. 


Ueber das Ende des ſerbiſchen Etikette-Streites laßt 


ſich die „Pall Mall Gazette“ telegraphiren: „Nachdem der Streit be⸗ 
treffs des Vorranges unter den diplomatiſchen Vertretern in Belgrad 
freundſchaftlich beigelegt worden, hat die ſerbiſche Regierung das be⸗ 


friedigende Reſultat den Mächten durch ein Rundſchreiben notifiiirt, 


das ihre Zuſtimmung zu der erwirkten Löſung zu erkennen giebt. Herr 


v. Roſen, der deutſche General⸗Konſul, wird folglich in Kurzem auf 1 


ſeinen Poſten zurücklehren.“ 
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Loßgles uns Probinzielles. 
Poſen, 15. Februar. 


— Bei der oberſchleſiſchen Bahnverwaltung ift der königl. Kreis- 
richter Dr. jur. Eger von der königl. Direktion zu Breslau an Stelle 
des nach Breslau verſetzten Gerichtsaſſeſſors Hoyer an die lönigl. 
Eiſenbahn⸗Kommiſſion zu Poſen verſetzt worden. 

— Es war vorauszuſehen, daß die Altvamontanen ihre Hebel 
anſetzen würden, um die Katholiken in Sowina zu bewegen, von 
ihrem Vorſatz, gemäß den Beſtimmungen des Maigeſetzes einen Pfar⸗ 
rer zu wählen, abzuſtehen. Dieſe Anſtrengungen ſind nicht ohne Er⸗ 
folg geblieben, denn der „Kuryer“ veröffentlicht ein angeblich mit 200 
Unterſchriften verſehenes Schreiben an den Landrath des pleſchener 
Kreiſes, welches wie folgt lautet: 

Wir unterzeichneten Parochianen der Kirche in Sowina bitten das 
königliche Landsrathsamt, den im Kreisblatt für den 18. Februar zwecks 
Wahl eines Pfarrers oder ſeines Vertreters angeſetzten Termin auf⸗ 
zuheben. Wir wollen keinen anderen Prieſter als einen ſolchen haben, 
welchen uns unſere geiſtliche Behörde beſtimmt und das Wahlrecht 
wollen wir uns garnicht anmaßen. Ferner haben wir garnicht die 
Anſetzung eines Termins zwecks Beſetzung des Benefiziums in So⸗ 
wing beantragt, ſonderrn vielmehr gebeten, daß uns die weltliche Be⸗ 
en Be vom hochwürdigſten Erbiſchof geſandten Geiſtlichen am 

rte belaſſe. 


Ein merkwürdiges Mißverſtändniß! — Sollten die Unterzeichner 


des Schreibens vielleicht Jeſuitenmoral ſtudirt haben? 

— Ein Korreſpondent des „Kuryer Poznaüski“ aus Rogaſen 
denunzirt zwei Dekane, daß ſie in Sachen des Geheimdelegaten 
vor dem Gerichte Ausſagen gemacht haben. Er ſchreibt: 

„Der Dekan D. aus S. hat eidlich erklärt, daß er die bekannte 
Inſtruktion (welche?) von dem Dekan Palzewic; erhalten hat, in Be⸗ 
treff der anderen Punkte ſchützte er Unwiſſenbeit vor. Das poſener 
Kreisgericht hat die Abdſchrift des mit ihm aufgenommenen Protokolls 
dem bieſigen Gericht überfendet, welches dieſelbe den Akten gegen 
Palzewicz beigefügt hat. Der Dekan D. aus O. wiederum erklärte 
auf feinen Amtserd, daß er die Inſtruktion per Poſt obne Unterſchrift 
erhalten habe. Von einem Ba zur 7 wor 

— Der Vikar Steffen aus Sobota (Kr. Poſen), welcher eine 
wegen Uebertretung der Maigeſetze verwirkte Gefängnißſtrafe von 4% 
Monat im biefigen Rreißgerichtögefängniffe abgebüßt at, ift am Sonns 
abend feiner Haft entlaſſen worden. 

J. Inowrazlaw, 14. Februar. Wie an dieſer Stelle bereits kurz 


mitgetheilt worden, haben die hieſigen ſtädtiſchen Behörden an das 5 


Abgeordnetenhaus eine Petition gerichtet, in welcher gebeten wird, die 


Einführung der Kreisordnung vom 13. Dezember 1872 2 


und event. vorerſt deren 88 9—16 für den Kreis Inowrazlaw noch in 
dieſer Landtagsſeſſton zu beſchließen. Die Petition iſt bereits ſowohl 
an das Abgeordnetenhaus, als auch an einige Abgeordnete, u. A. an 
Lasker, abgeſandt worden. Die Petenten haben zugleich beſchloſſen, die 
Petition auch an andere ſtädtiſche Behörden zu überſenden, um die⸗ 


ſelben zu einem gleichen Vorgehen in dieſer Angelegenheit zu veran⸗ 
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laſſen. Abſchriften der Petition ſollen zunächſt an die Städte des 
Kreiſes überſandt werden. Obgleich die Petition in ihrem letzten Theil 
ſelbflverſtändlich ganz beſonders die Verhältniſſe unſeres Kreiſes ins 
Auge faßt, ſo vertritt ſie doch im Allgemeinen die Intereſſen der Pro⸗ 
vinz und aus dieſem Grunde dürfte eine Veröffentlichung der Petition 
an dieſer Stelle ganz geeignet erſcheinen, die anderen Städte unſerer 
Provinz zu veranlaſſen, dem Beiſpiele JInowrazlaws zu folgen. Die 
Petition lautet: 
Magiſtrat und Stadtverordnete der Stadt Jnowrazlaw bitten das 
hohe Haus der Abgeordneten: 
dahin zu wirken, daß die königliche Staatsregierung den beiden 
Häufern des Landtages noch in dieſer Seſſion den lang 
erſehnten Entwurf einer Kreisordnung für die Provinz Poſen 
zur verfaſſungsmäßigen Berathung und Beſchlußfaſſung vorlege, 
daß eventuell, wenn die Reform der geſammten kreisſtändiſchen 
Inſtitutionen der Provinz Poſen bis zum 1. Januar 1876 nicht 
durchführbar fein ſollte, jedenfalls wenigſtens die zur Si⸗ 
cherung einer möglichſt gleichmäßigen und gerechten Vertheilung 
der Kreislaſten auf alle Kreiseigeſeſſenen in den 88 9—16 der 
Kreisordnung vom 13. Dezember 1872 gegebenen Beſtimmungen 
in Gemäßheit des § 182 1 c. durch königl, Verordnung vom 
1. Januar 1876 ab für die ganze Provinz Poſen in Kraft geſetzt 
reſp. zum Geſetz erhoben werden. 


Motive: 

Ueber die Reformbedürftigkeit der kreisſtändiſchen Inſtitutionen 
auch der Provinz Poſen find alle Parteien 257 Nur darüber gehen 
die Meinungen auseinander, inwieweit es nothweodig iſt, mit Rück⸗ 
ſicht auf die beſonderen Verhältniſſe der Provinz Bolen einzelne Be⸗ 
ſtimmungen der Kreisordnung bei Einführung derſelben in der Pro⸗ 
— zu modifiztren. Abgeſehen hiervon ſollte auch die Provinz Poſen 
nach dem ühereinſtimmenden Willen der königl. Staatsregierung und 
der beiden Häuſer des Landtags an den bedeutſamen Vortheilen, welche 
die Kreisordnung vom 13 Dezember 1872 den übrigen öſtlichen Pro⸗ 
vinzen gewährt, in vollem Umfange Theil nehmen. Mit Reſignation 
Bat ih er der deutſche Theil der Provinz, den vorhandenen 
Schwierigkeiten Rechnung tragend, in Geduld gefügt, in der berech⸗ 
ugten Hoffnung, daß es den geſetzgebenden Faktoren 3 würde, 
das lang erſehnte Reformwerk baldigſt zu Stande zu bringen. Leider 
iſt die vorige Seſſion vorübergegangen, ohne daß dieſe Hoffnung ſich 
erfüllt hat. Umſomehr hat es überraſcht und ſchmerzlich berührt, daß 
weder die Tühronrede der für die Provinz Poſen wichtigen Vorlage eine 
Kreisordnung Erwähnung thut, noch daß die k. Staats legierung bis jetzt 
eine derartige Vorlage eingebracht hat. 7 der ſonſtigen Frucht⸗ 
barkeit der gegenwärtigen Geſetzgebung kann mau ſich unwillkürlich 
des Gedankens an eine ſtiefmütterliche Behandlung der Provinz Poſen 
nicht erwehren, was zur Stärkung des deutſchen Elements derſelben 
durchaus nicht beizutragen geeignet iſt. Angenommen aber auch, der 


Moment ſei noch nicht gekommen, ſelbſt die mit Rückſicht auf die be⸗ 


* 


Pitſchen O.⸗S. offerirt Steck; 


zerne, Thymothee, Rhey⸗ 


riſtiſchen Perſonen Kommanditgeſellſchaften auf Aktien, Aktiengeſellſchaften 


ſonderen Verhältniſſe der Provin Poſen zu modifizirende Kreisord⸗ 
nung mit ihren weitgehenden Freiheiten und Selbſtverwaltungsbe⸗ 
fugniſſen in ihrer Geſammtheit auf dieſelbe auszudehnen, fo kann doch 
darüber kein Zweifel obwalten, daß nicht das geringſte Bedenken dem 
ſofortigen Inkrafttreten der in den 88 9—16 der Kreisordnung vom 
3. Dezember 1872 gegebenen Beſtimmungen entgegenſteht. Und iſt 
dem fo, dann dürfen nach unferer unmaßgeblichen Meinung die ge⸗ 
ſetzgebenden Faktoren nicht einen Moment anſtehen, der ſchreienden Unge⸗ 
rechtigkeit des gegenwärtigen Kreisſteuer⸗Syſtems unverzüglich ein Ende 
zu machen. Von ſeiner Vertretung der ſtädtiſchen Gemeinden auf dem Kreis 
tage kann gegenüber den maſſenhaften Virilſtimmen der Rittergutsheſitzer 
im Wirklichkeit nicht die Rede ſein. So z. B. werden die 4 Städte 
des Kreiſes Inowrazlaw durch 6 Abgeordnete auf dem Kreistage ver⸗ 
treten, während die Zabl der mu Virilſtimmen verſehenen Rilterguts⸗ 
beſitzer 127 beträgt. Und wie auch die Wege der deutſchen und polni⸗ 
ſchen Rittergutsbeſitzer ſonſt auseinander gehen mögen, in der Ber: 
kunde ihrer Sonterinterefien fichen fie in geſchloſſener Phalanx zu 
nander. N 
Daher iſt von den Vertretern der Städte bisher vergebens da⸗ 
gegen angekämpft worden, daß die Kreisabgaben nicht, wie dies jetzt 
der Fall, 6103 durch Zuſchläge zu den perſönlichen Staatsſteuern, 
ſondern durch Zuſchläge zu ſämmtlichen Staatsſteuern aufgebracht 
werden ſollen. Daher kommt es, daß der Grundbeſitz als ſolcher, 
der doch notoriſch in allen Kreiſen die Geldmutel der Kreiskorporation 
zumeiſt für die Förderung feiner eigenen Intereſſen in Anſpruch 
nimmt, im Kreiſe JInowrazlaw z. B. von allen Kreisabgaben befreit 
iſt. Welch ſchreiende Ungerechtigkeit in dieſem Steuer ſyſtem liegt, 
mögen zum Schluß folgende Zablen beweiſen. Der Haushalts Etat 
des Kreiſes Inowrazlaw mit ca. 75 000 Einwohnern belrägt pro 1875 
ca. 4700 Thlr., die lediglich durch Zuſchläge zur Klaſſen und klaſſifi⸗ 
zirten Einkommenſteuer aufgebracht werden und zwar wird von einem 
Einkommen von Thlr. 100 Proz. und von da ab 200 Proz. Zu⸗ 
ſchlag. zur Klaſſen⸗ und Haffifisirten Einkommenſteuer, alſo 6 Proz. 
des Einkommens als Kreiskommunalſteuer erhoben. In Folge dieſes 
Steuerſyſtems hat die verhä tnißmäßig arme und vielfach heimgeſuchte 
Stadt Inowrazlaw mit 7144 Einwohnern — excl. Militär — an 
Kreiskommunalſteuer 11,627 Thlr. 20 Sgr., alſo faft den vierten 
Theil der geſammten Kreisſteuern aufzubringen, während ſie nach 
e der Bevölkerung etwa „4 der Kreisſteuer aufzubringen 
e 


Noch günftiger würde ſich das Verhältniß geſtalten, wenn auch 
der Grundbeſitz als ſolcher durch Zuſchläge zur Grund» und Gebäude: 

euer zu den Kreis⸗Kommunallaſten herangezogen würde, denn das 

real der ſelbſtſtändigen Gutsbehrke hat einen Grundſteuer-Reiner⸗ 
trag von 447,220 Thlr. und das Areal der Landgemeinden einen ſol⸗ 
chen von 205,986 Thlr. Im Einzelnen ſtellt ſich die Ungerechtigkeit 
und gleichzeitig Unerträglichkeit dieſes 5 noch areller. So 
z. B. zahlt der Fiskus, der im Kreiſe Inowrazlaw 26,390 Hektare Do: 
mänen und #orflen mit, 37,825 Thlr. Reinertrag befigt, keinerlei 
Kreiskommunalſteuer und ebenſo nicht die im Kreiſe vorhandenen ju⸗ 


u. Berggewerkſchaften. Ein Fall dieſer Art verdient beſonders hervorgeho⸗ 
ben zu werden. Die Coesliner Bank, welche Beſitzerin der ca. 4500 Morg. 


Dominium Sillmenau Kreis 
Breslau verkauft zur Saat 


Amerikaniſchen Hafer, 


den Centner 5% Thlr. (I. 2381.) 
Das Dom Proſchlitz bei 


linge der Salix Caspica zum Lehranſtalt verbinden. 


Preiſe von 25 Reiche pfennig 
pro Schock. 
Mein Lager von 


Rothklee, Weißklee, Lu⸗ 


gräfern 
und allen anteren Jeld 


ſämereien iſt jetzt wohl aſ⸗ 
ſortirt und empfehle ich das⸗ 
ſelbe geneigter Beachtung. 


S. Galvary, 


Posen, Markt 100. 


Capital wünſchenswerth, 
A. 1074 an die 


erten unter! e 
toſſe in Breslau, zu richten. 


Höhere Handelslehranſtalt zu Breslau. 
Am 6. April beginnt ein neues Schuljahr und 
wird daſſelbe in meinem Haufe, Varadiesſtr. 38, eröffnet. 
Um häufig an mich ergangenen Wünſchen zu ent⸗ 
ſprechen, werde ich von Oſtern ab ein Venſionat mit der 


Die Reifezeugniſſe der Abiturienten gewähren die 
Berechtigung zum einjährigen Militairdienſt. 


Dr. Steinhaus. 
eee eee eee 1A 
Aſſocie-Geſuch. 
Für ein in Poſen zu errichtendes Tuchgeſchäft wird ein in dieſer 
Branche erfahrener junger Mann, iſraelitiſcher Confeſſion, aus gu⸗ 
2 * 
ter Familie, der die Platzverhältniſſe kennt, als Socius geſucht. 


aber nicht Hauptbedingung. 
Annoncen⸗Expedition von Nudolf 


großen ſchuldenfreien Herrſchaft Liszkowo im Werthe von 350,000 Thlr. 
ıft, zablt keine Kreis⸗Kommunalſteuer, während der ſehr verſchuldete 
Vorbeſitzer mehrere hundert Thlr. zahlen mußte. 

Die Summe der Abgaben, die nach dem vorgedachten Steuer⸗ 
ſyſtem dem Kreiſe entzogen worden, beträgt jährlich viele Tauſend 
Thlr. Viele Rittergutsbeſitzer endlich mit einem Beſitz von 2000 Mor- 
gen und darüber zahlen, weil ſie zur Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer 
nur niedrig eingeſchätzt ſind, weniger Kreiskommunalſteuer als man⸗ 
cher kleine Kaufmann in der t. 

Dieſes Kreisſteuerſyſtem wird um fo drückender empfunden, als 
auch die übrigen Laſten und Abgaben bereits eine enorme Höhe 
erreicht haben. 

xx Frauſtadt, 14. Februar. [Abiturientenprüfung.] Ge: 
ſtern fand in der hieſigen kgl. Realſchule unter Vorſitz des Schulraths 
Hrn. Polte aus Poſen die diesjährige Abiturientenprüfung ſtatt. Die ⸗ 
ſelbe beſtanden 6 Oberprimaner, von denen 4 wegen guter ſchriftlichen 
Arbeiten das mündliche Examen erlaſſen wurde. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


* Die Nr. 7 der „Gegenwart“ von Paul Lin dau, Verlag 
von Georg Stilke in Berlin, enthält: Die Campagna di Roma. 
Von Karl Braun. — Englands liberaler Führer. Von Karl Blind. IV. V. 
(Fortſ.) — Die drei Turgenjew. Von dem Verfaſſer der Bilder „Aus 
der Petersburger Geſellſchaft). (Fortſetzung) — Literatur und Kunſt: 
Die Kämpfer von Eleuſis. Von Hermann Lingg. — Ein öſterreichi⸗ 
ſcher Dialektdichter. Ludwig Anzengruber. Von Fritz Mauthner. — 
Neue dramatiſche Dichtungen. „Preußens erſtes Schwurgericht.“ 
Schauſpiel in 5 Aufzügen von Hermann Kette. „Dame Lucifer.“ 
Luſtſpiel in 4 Aufzügen von Karl Niſſel. Beſprochen von Paul Lindau. 
Theodor Döring. Eine Slizze ſeines Lebens und Wirkens von 
Georg Hiltl. III. (Fortſetzung.) — Aus der Hauptſtadt: Verlooſung 
von Kunſtwerken für den Bau eines Berliner Künſtlerhauſes. Von 
Ludwig Pietſch. — Notizen. — Inſerate. 

* Die am 12. d. erſchienene Nr. 7 der von Dr. Guido Weiß 
herausgegebenen politifch » literariihen Wochenſchrift „Die Wage 
enthält: Philoſophie und exakte Forſchung. II. — Die Religion. II. — 
Ein Aktenſtück des Deutſchen Reichstages. (Schluß.) — Neue Bücher. 
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Staalg- und Polk swirihſchaſl. 


e Preußiſche Bank. Laut Bekanntmachung des Handel smi⸗ 
niſters wird die diesjährige ordentliche Generalverſammlung ter 
Meiflbetheiligten des Inſtituts auf den 24. März l. J. einberufen. 
Auf der Tagesordnung ſtehen lediglich die herkömmlichen Gegenſtände, 
was hervorgehoben zu werden verdient, da vielfach der Glaube ver⸗ 
breitet iſt, die Aklionäre würden einen Beſchluß wegen Uebergang der 
Bank in die Reichsbank iu faſſen haben. Wie der „Börſ.⸗Cour.“ mit⸗ 
theilt, iſt der Hauptabſchluß der Bank nunmehr ſo weit gefördert, um 
das Erträgniß für 1874 überſehen zu können. Danach dürfte ſich die 
Superdividende auf ppt. 7% pCt. incl. der hereits gezahlten Abſchlags⸗ 
dividende das Geſammterträgniß ſomit auf ca. 12 pCt. ſtellen. Im⸗ 
merhin iſt aber eine Aenderung an dieſer Dividendenziffer noch 
möglich Ferner berichtet der „Aklionär“, daß, um die breitere Orga⸗ 
niſation der Reichsbank vorzubereiten, gegenwärtig in maßgebenden 
Kreiſen Erörterungen über die weitere Errichtung von Filialen und 
Agenturen gepflogen werden. Soweit das bisherige Geſchäftsgebiet 
der Preußiſchen Bank in Betracht kommt, bemerkt das citirte Blatt 
weiter, beiteht die Mözlichkeit, daß noch innerhalb des laufenden 
Jahres die Organiſation ausgedehnt wird. So weit dies nicht der 
Fall ift, ſollen wenigſtens die Vorbereitungen derart getroffen werden, 
daß eine Reihe von Anſtalten gleich mit Eröffnung der Reichsbank 
ins Leben treten kann. 

u Falſche Werthzeichen. Außer den Falſifikaten der 
20⸗Tbaler⸗ Banknoten der F Bank ſind in „länofter 
Zeit wieder derartige Falſiſikate in den Verkehr gekommen, welche we⸗ 
gen der wirklich ausgezeichneten Nachahmung beſonders gefährlich find, 
Die Hauptmerkmale find folgende: Das Papier tt von einem gelbli⸗ 
chen Tone, während die ächten grau ſind, auch fühlt es ſich lappiger 
an, als das zu den echten verwendete Hanfpapier. Das Waſſerzeichen 
iſt bei den Falſifikaten nur auf der oberen und unteren Seite ange: 
bracht, während es auf den echten auf allen vier Seiten befind ich iſt. 
Die Schrift in der Strafandrohung iſt, weil durch Lithographie herz 
geſtellt, nicht ſo regelmäßig als die bei den echten bewirkte. Es fehlt 
(aber nur bei einigen) der mit blauer Tinte geſchriebene Name des 
Controlbcamten in der rechten unteren Ecke der Vorderſeite. Die be 
reits vorgekommenen Scheine tragen die Bezeichnung Fol. 3652 Nr. 
562,472. Die beiden letzten Ziffern (72) ſind augenſcheinlich nachträg⸗ 
lich mit der Hand hinzugefügt; dieſes Zeichen möchte für den Laien 
das erfennbarfie fein, 

** Schlefifcher Bankverein. Von betheiligter Scite erhält 
die „Sch.ef Pr“ die n daß mit der (— auch von uns mit⸗ 
getheilten —) Eatſcheidunz des Reichs⸗QOberhandelsgerichts zu Gunſten 
der Gründer der Streit wegen des Anſpruchs auf ein Drittel der im 
Jahre 1872 emittirten Antheilsſcheine noch nicht zu Ende ſein wird. 
Der Verwaltungs rath des Bankvereins ſoll heabſich igen, den Grün 
dern die ſtreitig geweſene Betheiligung zum Parikurſe jetzt anzubieten. 

um Wien, 13. Februar. Wochenausweis der geſammten lombar⸗ 
diſchen Eiſenbahn vom 29. Jan. bis zum 4. Febr. 1,131 230 Fl., gegen 
1061,06 Fl. der entiprechenden Woche des Vorjahres, mithin Wochen⸗ 
Mehreinnahme 73 193 Fl. Biherige Mehreinnahme ſeit 1. Januar 
d. J. 316.619 Fl. 

* Buenos⸗Ayres, 14. Jin. (Von Sievers & Meyer.) Woll⸗ 
markt: Feſt. Vorrath 185,000 Arroben. Notirung für Suprawol⸗ 
len 95 Doll., do. für Bonne moyenne 80 Doll. Zufuhren der letzten 
14 Tage 380,000 Arroben. Verſchiffung nach Bremen ſeit letzter Poſt —, 
do. im Allgemeinen ſeit letzter Poſt 13,500 Ballen. Totalverſchiffung ſeit 
Beginn der Saiſon 50,000 Ballen. Fracht für Wolle (pr. Segler) 
273 Sh. Preis für Salzhäute — Schlachtungen der letzten vier⸗ 


Seeſalz d Pfd. 1½ Sgr. 
Viehſalz a ½ Sgr. 
empfiehlt 
Adolph Asch, 
Markt 82. 


in Ventkowo bei Schroda richten. 


Samen, 


1 Mk. g 
vorſchuß. 1 
Carl Heinze. 

Vorwerksbeſitzer in Kleeko. 


Baldgef. Of⸗ 


Bi ar? Dee — u — 

Heu und Stroh, 
von guter Beſchaffenheit, werden in] 
größeren Quantitäten zu kaufen geſucht. ] 
Frankirte Offerten mit Preisangabe 
wolle man an den Torfmeiſter Schmidt] 


Rieſenrunkelrüben⸗ 


G = 2 
E 
. 


liefert alle empfehlenswerthen deutſchen, amerikaniſchen und englif 
Kartoffelſorten frei bis Berlin, Stargard i. P. und Danzig, welche 
der eigenen Beſitzung und 18 umliegenden Gütern kultivirt werde 


Die patentirten Reinlichkeits⸗Kiſſen für Dame 

find befonders jetzt, nach allernenefter, bedeutend verbeſſ 

Conſtruktion bei namhafter Preisermäßigu 

gelber, Pohl'ſcher Gattung, verkauft den mäß 

N.⸗Scheffel mit 15 Mk., die Mtz. mitſ gegen 

egen Baareinſendung oder Poſt⸗ [zu rn 
Ma 3 


a 
Manufaktur patentirter Polſter u. Kiffen 


Wu ae U 


* 


55 Tage —. Verſchiffung von Salzhäuten nach dem Kanal, nag 
gland direct, und dem Kontinent ſeit letzter Poſt 24,000 Sine, 
Fracht für Salzhäute (pr. Segler) nominell Notirung für Tal (Ocho 


talg in Pipen) 144, do. für trockene Häute 60 Realen. Cours auf 
don 503 D. 


Lermiſchtes. 


nannte Koſtümball in der alten Börſe auch von der jüdiſchen ban 
volance beſucht worden ſei. Der betreffende Aus, leich iſt zunächſt DO 
der Gemahlin des kommandirenden Generals v. Tümpling angebahm 
und ſchließlich durchgeführt worden und für das Entgegen kommen 
was der Frau Generalin in einzelnen jüdiſchen Familien geworden 
hat ſich der Herr General dadurch erkenntlich gezeigt, daß er zu der 


deutende Ausgabe iſt dem Stadtiädel in dieſem Winter durch DE 
Fortſchaffung der ungeheuren Schneemaſſen erwachſen, die ſich fe 
zum zweiten Male in den Straßen angeſammelt haben. Es find daft 
zur Zeit ſchon über 30,000 Mark verausgabt. — Aus der Provin 
laufen vielfache Klagen über Verk. hrsſlörungen ein. Es baden in ein 
10 68 Gebirgsſtädtchen, Löwenberg, Walden 1 8 x. die Schneenitrilt 
o arg gekauft, daß die Gaslaternen bis an die Brenner verwel 
waren und erſt nach Beſeitigung der Schneemaſſen wieder ic Be 
nutzung genommen werden konnten. In Folge dieſer Witterungsde 
häliniſſe iſt eine ungewöhnlich große Menge von Steinadlern au 
den Gebirgen nach dem flachen Lande verſchlagen und hier ermalh⸗ 


5 


75 
4 
We, 


17 


ebran, 
tion? 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner in Poſen. E 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung 


Die Joh. Hoff ſchen Malz Kräuterſeifen und Malz⸗Pomma 
aus der Fabrik des Joh. Hoff, Berlin, Niue Wilbelmſtraße 1. Pi 
ihre eigenthümliche Zubereitungsweiſe des Malz und Heilkräuterſtol 
für Kräftigung der Nervenmuskeln und Knochen baben ſich die N 1 
feifen und Pommaden als fehr heilſam erwieſen und werden diefen 
von den Herren Medizinalrath Müller, Prof. Dr. Jeiteles, Fel 
Dr. Kletczinsky zc. und werden dieſelben als die wirkfamſten Me, 
gegen Hautpideln, Rö he, Flechten, Finnen und leichte Hautausſchläß“ 

eſonders aber gegen das Zittern der Glieder empfoblen. ade 
Preis pro Stück Seife 50, 75, 1 Mark, 1 Flacon Pomm 


1% Mark. ö 
Berkaufsſtellen in Poſen: General⸗ Depot und Haupt Mile 
lage bei Gebr. Plessuer, Markt 91; Frenzel & 5 7 


U TE 
pr 


Markt 56; in Schrimm die Herren Oassriel & Co.; in 
rowitz Herr Rerrrs. Ziegel; in Pleſchen: Herr L. Zoo 
in Pinne Herr A. Borchardt. 


Drahtzänne und Gewebe, 
Kunſt⸗Drahtarbeiten 


liefert zu Fabrilpreiſen 
Poſen, Breslauerſtr. 38. 


H. Eins, 


Das internationale 


Saat ⸗Kartoffel⸗Geſchäft 2% 
2 £ A 
des Rittergutsbeſ. A. Busch zu Gr.⸗Maſſow b Zewitz i. P. 
auf 


— 


[4 


TELLER TREE ENDE 


N. — 
15610 


Es verſendet gratis und franeo: (Hp. 
„Spezialkatalog von Original⸗Kartoffeln, 38 Sorten. | 
„„Illuſtrirten Katalog des Saatkartoffel-Geſchäfte, 123 Sorten. 

Gegen Vergütigung von Nut. 1,50 in Briefmarken france 
3. „Das bereits ins Böhmiſche und Ruſſiſche überſetzte, reich iur 

Buch Der Kartoffelbau n von A. Bu ſch.“ 

General⸗Agentur für Pofen: | 


IL. Kunkel in Poſen. 


wo 


© 


N 


4 
2 


ug. ihrer Ju 

igkeit und Bequemlichkeit wegen, ſowie als Haäschefchuß gan 
ünterleibs⸗Erkältung allerſeits beſtens begutachtet und Jahre Ang 
Proſpekte franco und gratis. Wiederverkäufern entſpre 1 
(H. 8975.) m 

aus Meerſchwa“ 
men. München, Wieſenſtraße 11 ½ (bei Schnee 5 
(Beilasè“ 


x 


BR 


751 


a Ar ET _ 


1 Nr. 115. Dienſtag, 


Hekanntmachung. 
Diejenigen, welche ein ſtehendes Ge⸗ 
werbe betreiben wollen, daſſelbe mag 
euerfrei oder ſteuerpflichtig ſein, haben 
avon zuvörderſt der Kommunalbehörde 


Anzeige zu machen. 
Siclenigen, welche > ee 
ewerbe begin: 


Beilage zur Poſener Zeitung. 16. Februar 1875. 


Gutsverkauf. Handelsſchule und laufmänniſch 1 a e von Gere und Damen 
Ich beabſichtige meir aus 


400 Mrg. gutem kleefähigen Hochſchule zu Gera Verheirathung, 


6 t ſeit über 25 Jah u.) oe rd — ren nur möge 5 
Bod beſtehend eſte eit über ren. lichen Kompromittirung, wie um 
l-[Eheleute zu Gneſen haben die nach» a it 2 55 Se 11 Am 3. 9 Beginn des neuen Schuljahres ſewohl ſelbſtverſtändlicher ftrengfter Dißcretion 
Diung ein ſteuerfreies ſtehend genannten Perſonen ihre For. ole 2 ei Neuf ei 
nen, verfallen in eine Geldſtrafe von[derungen ohne Vorrecht nachträglich[ Pinne nebſt einer mit gutem 


auf der Handelsſchule (für Söglinge von 13—17 Jahren), als auf derjihmell und paſſend zur Ausführung 
1 Thlr. bis 50 Thlr.; Diejenigen aber, angemeldet, als: Abſotz befindlichen Ziegelei, 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
L Abtheilung. 


Gneſen, den 8. Februar 1875. 
Zu dem Konkurſe über das Vermb⸗ 
gm der Sattlermeiſter Carl und 
una Auguſte Conrad'ſchen 


damit als höhere 1 5 eat * gebracht geit das Hei 

det; . E ſchen Hochſchule (Fortbildung für Aeltere; akademiſche Einrichtung, fürlgegenfeitig anonyme Hei⸗ 
wel licht be be.] a, die Handlung Eick & Hintze aus 5 ſolche, die kein Reifbeſtszeugniß beanſpruchen. Auswahl unter den Col ⸗ ö 
>: 36 en Berlin 243 Thlr. 21 Sgr. 9 Pf.,|1 Meile von Bahnhof Neu- —— und gal de geſtattet. ) rathsvermittlungs -Inſti · | 
trage der Jahresſteuer, eg welcher b, 8 Maniſt aus tomiſchel und ¼ M. von der Die Reifheitszeugniſſe der Anſtalt gelten laut tut Amor. i 
beristam blabt aangene Steuer zuſ e, der Kaufmann Carl gubies aus Chauſſee entfernt, aus freier] Bundesgeſeßblatt Nr. 11, 1870 und Centralbl. für das] Alles Nähere, wie der Gang der 


5 > 7 - Vermittlung ift aus d überfende 
} 1 „ Magiſt a d, ber Kaufmann" Son Beiman dand unter guten Bedingun |Deutice Reich Nr. 5, 1874, als Qualificationsattefels. rege 10 4 e 
er Magistrat. aus Gneſen 44 Thlr. 16 Sgr., zen zu verkaufen. Käufer 


dreſſe oder anonym unter 


ür den einjährigen Freiwilligen-Dienſt in der a 


a 


ar were a 5 b | „G. 1865 poftlagemd® 
Bekanntmachung. en du, Gef i. 9 Dirmannſerfahren das Nähere durchſdeutſchen Armee. Berlin, Poſtamt Nr. 15. zu beziehen 
Die cee ee 12 der an Once 8 1 eher 5 0 5 Lehrgang, Koften, Unterkunft ꝛc. durch die Proſpecte. ſind. 9 Ricantwort eine Brie neck f 
Hebeſtelle Noka auf der Goſtyn⸗] t. der Kaufmann Elias Cohn aus Gera, am 10. Januar 1875. (H. 0139) ſerbeten. O. 40 
Nawitſcher Provinzial⸗Chauſſee ſoll im Gneſen 5 Thlr. 15 Sgr., Liske, 2 7 Ba 
uftrage der Königlichen Regierung g, der Bäckermeiſter G. Padoltel ———— ——— Dir. Dr. Ed. Amthor. Venſtonärinnen ö 
de n an ben] b d Ge M „ Der Befiter der hieſipen — — — [finden krandliche Aufnahme im ele 
90 1 her . . 5 170 g 75 e 
5 n werben, ah Kae aus Gneſen 4 Thlr. Ak wünſcht dieſelbe Magdeburger in de en Ni 
4 enn mt ) rei onate vor Ablau N zu verkaufen. = . D. . 
tzeit von ein der kontrahi⸗] i, d 35 b ift . 3 1 —— 
duden Theile eine Kündigung erfolgt, l ge rule Sc 20 Fr Preis 192,000 M. An⸗ generverfigerungs-Gejelligaft. Bekanntmachung. 5 9 
Jager ad fil = —— k, 3 3 15 ur zahlung 30,000 M. Kauf⸗ — — Am 23 Februar er ] 
achtjahr als ſtillſchwe z aus Gneſen Thlr. Sgr. ; ; ; 5 2 ” 2 f 
int 3 b 6 pf. mebft 6 pe. Zinsen eltlluftige wollen ſich an mich Gegen Rückgabe der Dividendenſcheine pro 1874, üh 10 Uh a 
Zu bleſen Zwecke habe ich auf 1 die Hundian f. denen ans Wenden. welche von denjenigen Herren Actionairen, die am 31. De⸗⸗ 9 üb 2 r „ 
Dienſtag, Gueſen 31 Tölr. 10 Sgr. 6 Pf.] Inowraclaw, 9. Febr. 1875.ſcember 1874 in unſern Büchern als Eigenthümer dei IN, dn orſthauſe des 


Hr ; e ie für] Vorwerk Lodz außer 19 Eichen» 
Actie eingetragen find, quittirt fein müſſen, kann die für]. a | 
das Jahr 1874 feftgeftellte Dividende von M. 186 Reichs. . * pie 
währung pro Actie vom 15. Februar c. ab an unſerer 1355 x 1 17 7 = | 
Haupifaffe im Geſellſchaftshauſe, Breite Weg Nr. 7 u. 8 spen- Brennholz meiftbieten 


den 23. Jebruar c 
Vormittags 11 Uhr, 


im meinem Bureau hierſelbſt einen Li⸗ 


Kleine, 
Rechtsanwalt und Notar. 


Das Grundſtück Nr. 115 zu Gneſen, 
der Poſt gegenüber, in welchem ſich 


un 

J m, der Kaufmann Rudolf Kiezmann 
aus Gneſen 13 Thlr. 7 Sgr. 

9 Pf. und Zinſen. 

Der Termin zur Prüfung Diefer 

ationstermin anberaumt, zu welchem] Forderungen iſt auf 


1 
ch Pachtluſtige hiermit einlade. 2 enenwärtia die v. Loga ſche Konditorei Gier. ; den. verkauft werden. | 
Nabe os ba a i ae den 5. März 1875, gaben 15 —— 1 . fetüſche 8 Rasten N 1875 Bodzewo bei Goſtyn, den 
ark baar und in annehm⸗ : v Die faktiſche 5 8 . 
25 ren Staatspapieren vor Beginn des Vormittags 11 Uhr, gungen. au: weren. ‚Die 


Uebernahme kann am 1. Mai d. 


14. Feb 1875. 
ſtattfinden. Näheres durch Magdeburger Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft. 5 Stiftskuratorium 
Albert Schlarbaum. Für den Verwaltungsrath: gr u Von 5% 
TE en e 
f 5 it der Auszahlung der Dividende pro ür erdezahn⸗Mais i 
905 e e die Provinz Poſen bin ich bis ult. März h. a. beauftragt ſſt meine 465 Ladung in 
röße, in der Prov. Poſen zu ka ' 


oſen, den 16. Februar 1875. „ 75 
reſp. auf zwei gut zinstragende Häuſer Poſen, 8 vorzüglicher Qualität per 


er ee fe when ul .es L. Annuss, ee ele, «ie 
1. den Panſtin Haack an die Annoncen⸗Expedition von Nu⸗ General- Agent . 
dem 


} 8 ang 8 6 mit U . der Magdeburger Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft. 8, Calvary, | 
\ fi rund ro n — n ſeit langen Jahren beſte TTT... ͤͤ———T—T—Tßß—ß—T————T——————— osen, Markt 100. 2 8 
den 20. Mai 1875, General- Agentur für Provinz Voſen.— . 


3 — — v. Proplusti in beſter Lage Berlins belegenes 
. 1 . . 2õöĩ ee 
n 5 Lerendte HR Pralle, 2 uwe en⸗ 7 Gold⸗ Ene ältere deutſche Lebensverficherungs -G ſellſch. ſuchtf Ca. 100 Stück ar flarle 
e rbentticher Gericöftelle im Wege] 5. den Anton Stanielaut zen Piz. Und Silberwaaren⸗ einen kautionef. Generalagenten in Poſen der mit Intereſſe [Kiefern, zu Mühlenbau⸗ 
gen weden Hofele I mi dem ber kudowien Josepha non God 1 den oblieg. Geſchäften ſich hingiebt. holz geeignei, verkauft die 
N * Miß, Lol. E 5 — * Stadtrath Geſchäft Nur Bewerber mit beſten Neferenzen wollen Adreſſen sub J. G. 3381 Königl. Oberförsterei Buch- 
einem Nutzungswerthe von 25 Thlr. Kramarkiewicz gehörige Rittergut an Rudolf Moſſe, Berlin 8. W. einſenden. n Neuftadt E 5 
* Grund» 5 Nowiec mit dem Vorwerk Malinie,ſiſt unter vortheilhafteſten Bedin — wer 

deſſen Beſitztitel auf den Namen gungen zu verkaufen. Gefällige 5 


p. Gebäudeſteuer veran⸗ 
derſelben berichtigt ſteht, 8 n Mi { {wo ch. 
[4 


t worden und enthält an Gefammt« 
ma fferten unter P. G. 7 an 
und welches mit einem Flächeninhalte aaſenſtein & Vogler in Ber · Bre f ema ne 
von 582 Hektaren 79 Aren 10 Q. Mr. Lin SW. zu richten. (He. 1543.) den 2 4 d 2 fs | 
0. 2 


ermins deponiren, werden als Bieterjin unſerem Inſtruktionszimmer vor 
Jugelaſſen. dem unterzeichneten Kommiſſar anbe⸗ 
as tarifmäßige Spaufieepeib wirbjraumt, wovon die Gläubiger, un 
An Rosa für eine und eine halbe Meilejihre Forderungen angemeldet haben, in 
Thoben. Die Pacht- und Lizitations⸗ enntniß geſeßt werden. 
1 Bedin ungen können während der Der Kommiſſar des Konkurſes. 
* enſtſtunden in meinem Bureau ein Buſſe. 


e we, den 1. Nothwendiger Verkauf 
Der Königliche Landrat. 


awitſch, den 11. Februar 1875. 

ee 
2 egene, im Grundbuche Band 2, 

Subhaſtations⸗Patent. 

Das zu Lulkowo, Mogilnoer 


chen 53 Hektar 12 Ar 10 Meter. 


Auszug aus der Steuerrolle, 


| ber Hypothekenſchein, etwaige Abſchäz ⸗ 


5 der der Grundſteuer unterliegenden 
der Grundſteuer unterliegt und mit — 


en und andere das Grundſtück be⸗ einem Grundſteuer » Reinertrage von ein⸗ und zweipferdige, — a ar Pie 

ende Nachtweiſungen, ingleichen be. 3838 Mit. 57 Pf. und zur Gebäude: Ueber £ 3 A 8 2 EN Ejim Schriller ſchen Gaſtbofe in 
andere Kaufbedingungen, können inſſteuer mit einem Nutzungswerthe von Frauenkrankheiten einpferdige aer Neuſtadt bei Pin ge von 9 
7 ſerem Bureau III. während der Ge- 1359 ME. veranlagt iſt, ſoll zum Zweck 5 1 8 8 Uhr ab ſtattfindenden Lizita⸗ 
Wilen eingeſehen werden. der Theilung unter den Miteigenthümern bin ich des Nachmittags von 3 NUNG 3 


e diejenigen, welche Eigenthum 


im Wege der nothwendigen Subhafta- 
anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 


tion am 


ber 


8 


e der Eintragung in das Hypo- 


bis 5 a” in meiner Wohnung 3 5 1 Kleeſäemaſchinen, Er ch 4 tion, in welcher auch andere 


zu konſultiren. Nutz⸗ und Brennbölzer zur 


bu bedürfende, aber nicht einge: Montag, 12. April . Dr D Lehmann, - jowie Verſteigerung kommen. 
ee werben danger diesen, Vormittage um 10 Uhr | 3 Kieferſamen⸗ 3 
ur — — — Präkluſton fpäter im Lokale des unterzeichneten Gerichts, Wannsee Dem se < - Dominium Gora i 
im Verſteigerungs⸗Termine anzue Zimmer Nr. 3, verſteigert werden. Ges bi his- Drillmaſchinen bei : 
Melden gerung Der Auszug aus der Steuerrolle, der Ole ei Jarocin. p 


vpotbefenfchein von dem Grundſtücke 

I 0 ſon tigen — 2 ra rein 85 krankheiten 

d 2 achrichten, ſowie die von den Snter-|Hautkr., Syphilis, selbst die 
e eſſenten etwa noch zu ſtellenden be. hoffnungslosesten und verzweifelt- 
u 21. Mai 1875, [ſonderen Verkaufs⸗ Bedingungen können sten Fülle, heile ich brieflich nach 


Mittags 12 uhr, m Bureau III. des unterzeichneten d i 
: 5 ri . er neuesten Heilmethode ohne 
Vadedentlicher Gerichtöftelle verkündet] Königlichen Nreisgerichts während der Jede Berufstörung. Desgl. Onanie 


5 ewöhnlichen Dienſtſtunden eingeſehen und deren Folgen: Schwächezu- 
gene, ben 28. Januar 1875. 1 1 stände , Polintionen und alle Un- 
Önigliches Kreis⸗Gericht. 


Diejenigen Perſonen, welche Eigen-|terleibsleiden. 
Der Subhaſtationsrichter. 


— oder anderweite nicht abr flarmuth, 
eingetragene Realrechte, zu deren Berlin, Prinzenstrasse 62. 
li 15 Auktion Wirkſamkeit gegen Dritte die Ein. Fr 
Y ch iche tragung in das Grundbuch geſetzlich Froflbeulen 
Nobels b. ꝛ6. b. frch v. 9 Ahr eb, zende ft, auf bus oben 1 . 5 
lcher⸗Auk⸗ zeichnete Grundſtück geltend machen len d ignes radikales 
ti n ſebung der Bücher⸗Auk . — werden ee aufgefordert, 1 2 Tinkturen zu Hüh⸗ 
aus der Sagielski ſchen ihre Ansprüche zur Vermeidung des neraugen, Warzen, a Claſche 
aku 11 Uhr Ausſchluſſes ſpäteſtens in dem obigen 3 Mar für Zahnſchmerzen 3 
rsmaſſe. Um Verſteigerungstermine anzumelden. 2 Mark Flechten a Fl. 3 Mk., durch 
pol auf der deutſchen und. Der Beſchluß über die Ertheilung 5 
niſchen Leihbibliothek. 
Zindler, 


des Zuſchlages wird in dem auf Hunderte von Aerzten und höchſten 
gl. Auktionskommiſſarius. 


Freitag, 16. April d J,). Noßner, Kubarıı, 
Wecustion. 
Nr ittwoch, den 17. d. von 9 


Vormittags um 11 Uhr, Buttelſtraße 8. 
br. b 
Fapiebage ich im Auktionslokale, 


Das Urtheil über die Ertheilung 


U 
* Zuschlags fol im Termine 


auch auf der Bremer 


Ausſtellung ſämmtlich = 
prämiiıt, empfiehlt 


E. Drewitz, £ 


LEiſengießerei und 
2? Maſchinenbananſtalt, 


Thorn. 


. TA * 


Die beiden Königl. Hengſte 

Tempel, braun, 10 Jahr alt, 

und Cadmus, Fuchs, 4 Jahr 

alt, werden in Bruſt ow zu 

4 Thlr. und 3 Thlr. von 

i lietzt ab decken. 

Wird von Montag den 

8 15 d. M. ab nach Stettiner 
— Art fabricirte triebkräftige 

— O etreide-Heſe in kleineren N 

und größeren Quantitäten 

verkauft und bittet man ſich 

proben kommen zu laſſen. 

Auch iſt daſelbſt Kaiſer- 


Socben erſchien: 3 8 
Grote’sche Iilustrirte Ausgabe. 


L [4 j ] i n 6 8 W̃ k 1 k k. Weizen-Mehl der Centner 


Herausgegeben von Richard Goſche. u 5. Xhlr. zu verkaufen. 
Mit Biographie Einleitungen und Anmerkungen. ji 
8 Bände in 45—50 Lieferungen & 50 Pfg. TER & 


Diefe neue Ausgabe von Leſſing's Schriften mit künſtleriſchen und 
erläuternden Beigaben wird unternommen, um in den weiteſten Kreiſen — 
des nach freier Bildung ſtrebenden Volkes den Sinn für den Reformator 25 Maſtochſen, 
der deutfchen Literatur und Kritik zu befeſtigen und fruchtbringende Freude 


i äftslokale des unterzeichneten] Spezial- Arzt Dr. Meyer, Berlin. 
Gert Ei Nr. 3, anberaumten heilt Frpbilis, Geschlechts- u. Haut- 
Termine öffentlich verkündet werden. x; | Krankheiten in d. kürzesten Frist u. 
Schrimm, den 8. Januar 1875. gen Pa u in den hartnäckig- 
Königliches Kreisgericht. sten Fällen für gründliche Heilung. 
8 Sprechst. Leipzigerstr. 91 von 8—1 


(ag. Vaplatz 6. verſchiedene Mö⸗ Ertte Abtheilung. und 4-7 Uhr Auswärtige brieflich. |} an ihm zu wecken. — Die unterzeichnete Buchhandlung macht, mit Hin⸗[jurg, gegen 12 Ctr. ſchwer, 
Ther, Gerda in Plüſch, Garde Der Subhaſtations⸗Richter. R ſcht darauf daß Leſſing's Werke 2050 wenig verbreitet ſind, auf den ſehr kernfett (Trockenmaft), ſtehen 
Teche. Stühle, und Kleiderſpinde,—— ITI err Kachel efen bequemen Bezug in Lieferungen als ein Miktel aufmerkſam, obige ſchöne 3 
Dudiche En Spiegel, Kommoden, Kublinski, ö und gute Ausgabe leicht zu erwerben. zum Verkauf. 75 
und ee = ardinen, Herren- um r zt in jedem Genre zu den billigſten Prei⸗ Zu beziehen durch Dom. Priedrichshof j 
Te el . . AR —.— nn G J. J. Heine in Posen, Markt 85 bei Lopienno 
8 Bofen, St. Martinftr. Nr. 4, zelltz & Meckel, „. Heine in 1 . IL. Wirth g 
a, Auktionskommiſſarius. neben der Kirche. Bromberg. e e eee eee 8 — RT 


—— — = 


Dem Lchrerkollegium in 


Neutomiſchel 


für ſein taktvolles Auftreten gegenübe 
der ihm vom daſigen hecjweifen © 05 


Auf einem größeren Dominiun Nies 
derſchleſtens mit intenſiver Bewir'h⸗ 
ſchaftung mird zum 1. April c. ein 
Eleve mit guter Schulbildung unter 
günſtigen Bedingungen aufgenommen. 
Näheres unter A. 3 101 poſtlagernd 


= 
Reſtaurant Jeldſchloß, 


Schloßſtraße 5. 


Looſe 


r 


Wegen Erweiterung meiner 
Odriginal⸗Saateler Kammwoll⸗ 
Heerde verkaufe ich nach der 


2 


Schur aus der bisherigen N . chung {m März, i ftande gelegten neuen Art Kö 

dew-Vorſt Herald, 4 Mart, Weißholz bei Glogau, Niederſchl. wee eee | 
biefigen Wolheerde reihe Melbourne Argus (Auſtralien), aur zweiten ſchleſiſchen] Ein junger Landwirth donnerndes Bravo! 

5 Junge, geſunde, wo . ſowie alle übrigen Zeitungen und Zeitſchriften, welche hier beliebt und erde-Verlooſung, nd 45 x N Bor Mehrere Lehrer. 

5 grohe NMutterſchafe, dig geſchäftlich erforderlich find. Ziehung 4. und 5. Juni, 5 ne Sultan 5 enen Gute 2 955 2 
Beſichtigung in der Woll a 3 Mark, Prov., auch könnte ein Eleve daſelbſt Verein für Geſelligkeil 


unter günſtigen Bedingungen placirt 
werden. Offerten unter K. K. beför⸗ 
R 

Einen Lehrling mit nöthiger 


* 


j derzeit erfolgen kann. 
Pinne, 10. Febr. 1875. 


Georg Frhr. v Massenbach. 


3 


U Gustav Borxstein. i 


Breitſäemaſchinen, ER 
) Treſchmaſchinen. 


Göpel, ſowie alle Arten landw. 
chinen. 


Mai 
Fabrik laudw. Maſchinen von 
Heinrich Friedländer & Co, 


zur Verlooſung von te Abends 8 Uhr Ballstage- 
Kunſtwerken des Berliner bene mes der Borland 
2 7 CTT 

Künſtker 3 Schulbildung ſucht per ſofort das Ma⸗ Jamilien- Nachrichten 
nufaktur⸗ u. Tuchwaaren⸗Geſchäft von . 2 

d. Poſener Die Verlobung unſerer älteſten 

en. — — ter Marie mit 5 Zeugen i 

Zum 1. April c. find inf; Ein Lehrling rn 5 


der Bismarckſtraße mehrer: gebenſt mitzutbeilen. 
Wohnungen ſowie auch Läden kann unter günſtigen Bedingun⸗ Poſen, 14. Febr. 1875. 
gen eintreten in 


zu verm ethen Morchel nebſt Fr. 
‘ en. 5 5 - 
Natibor. Foſener Bau-Bank. | Lomis Türk's Verſpätet. 
E „ Eine Wagenremiſe wird in der Nähe Buchhandlung. Unfere am heutigen Tage vage 
P. 8. Bei Aufgabe unſeres Muſterlagess ia Liſſa offeriren der Bismar Itrape zu 80 geſucht] erde E eee pi bear Wee w 
wir die dort noch lagernden Maſchinen zum Fabrik. [Geil Offerten Berlinerſtr. 15 b. 2 Tr.] Ein nicht mehr ganz r 82825 95 an I un 
reiſe, franco Liſſa, — es lagern 1», 2-, 3, und ©:. Gerberſtr. 55 junges Dad chen ea en 
Aspferd. Göpel und Dreſchm., Viehwaagen, Rüben |vier Parterrezimmer; Holzplag zung I Berlin, am 9. Febrnar 1875. 


DDD e ere i Stũ Haus un SE en 
ſchneider > Halbdorfſtr. 36 find 2 feinmöblirte wird zur Stütze der Hausfrau 


— x — 22 — — — —ä— Zimmer und eine kleine Wohnung zum April geſucht. Schrifta che Mel 9 
Poſener Konſum⸗Verein. 


ee Br ee mem 
f Wilhelmsſtraße Nr. bre 
(Eingetragene Genoſſenſchaft). = I 

Komtoir u. Verkaufslager Friedrichsſtr. 26, Voſen. 


(Decker ſche Druckerei), 2 Tr] „Cir ordentliches Mädchen 
Beſtes Salon-Petroleum, a Liter 2 Sgr. 


3 6 - ſwird zum 1. April geſucht Langeſtraße Carl Hennig. 
hoch, iſt p. 1. April eine Nr. 11, im Vorderhauſe 2 Treppen. Heute wurde meine Fl 
Kern⸗Waſchſeife (nicht Stettiner), a Pfd. 272 —4½ Sgr. 
Feinſte Waben Pfd. 3—4 Sgr. 


6 Zim mern, 38” Buchhalter, Cemp⸗ sh z x 
le ein na = % toiriften, ehe, La ge⸗ Kouiſe, geb. Götz v. Olenhufen 
Waſchpulver und Waſchblau a inet, üche, oden kam. riſten U. Verkäufer aller gon einem geſunden Kna 
Berner: mer, Keller zu vermiethen. Dranchem werben dec da glücklich entbunden. 
Echten Jamaica⸗Rum, Liter 15—35 Sgr. 


Be a a ewieſen und placirt durch das 
11 Burenu „@er:| Polen, 13. Februar 187 


ind in der Exped. 
' tg. 2 525 


Sons, de Holländer Bullen hat 
Dom. Piawee bei Wengierskie zum 
Verkauf. 


Am 15. Februar beginnt 
der Bockverkauf aus meiner 
reinblütigen Saateler Kamm⸗ 
wollheerde. Wagen ſtehen 
auf Wunſch in Samter oder 
Neukomysl bereit. 

Pinne, 10. Febr. 1875. 


Georg. Frhr. v. Massenbach. 


Lotterie. 


Die Erneuerung der Looſe 
zur 3. Klaſſe der 


Schleswig⸗Holſteiniſchen 
Landesinduſtric⸗ Lotterie 
muß bis zum 28. d. Mts. 


Heute Morgen 4 Uhr beſchenkte mi 
meine Frau Olga, geb. Küng 
mit einem Knaben, was ſtatt ber 
rer Meldung anzuzeigen ich mich b 
Poſen, den 15. Februar 1875. 


erfolgen. Preis 11%, Mark. 9115 N . 5 
lländ. und Breslauer Liqueure, Karavanen⸗Thees. von 4 t I. u. Zub. 1 
Exped. der Voſ. Ztg. He- lüthen, Congo, onen Imperial ꝛc., importirt von der Anglo⸗ erg ei 3 1 1 v. Reden, 
Kontinental-Afjociation in London. (H. 22243) Kellerwohnung, zur Werkſtelle Ein Cehrling Regierungsratb- 


Roſen, Roſen, Roſen! 


Hochſtämmig gute Sorten jährige 


Hamburger und franz. Chokolade. 
Feiner harter Zucker, a Pfd. 5—57½ Sgr. 


geeignet, iſt Friedrichsſtraße 22 vom unn chen 
a ; 0 zum 1. März c. in unſere 8 entf 

Veredlungen, a Stück 1 Rm. bis 150 Oemahlener Zucker a Pfd 44 Sgr. ER Be un 75 Sarda unter vortbeifhaften Bedin- 1 Leben 88 Geerd 

Pf. Monats Roſen Pf. Dampf, Kaffee, täglich friſch gebrannt, in allen Sorten. 4 > 4 Zimmer und Kühe) gungen eintreten. Derſelbe muß derſſchafts⸗Buchhalter 

a 100 St. 21 Rm. Pfirſich zu Spa“ Oſtind. Reis, a Pfd. 2—4 Sgr. nebft Zubehör vom 1. April zu verm.] Sohn rechtſchaffener Eltern, beider R 2 h f 

lier & St 1 Rm. Suͤß⸗Kirſchenbaume Türkiſche Pflaumen, a Pfd. 3—4 Sgr. b. Martin 62 1 Laden, zu jedem Landesſprachen mächtig fein, eine gute Felix Dzioro El. 70. 

a 100 St. 60 Rm. Weichſelkirſchen, Franz. Birnen, a Pfd. 6 Sgr Geſchäftsbetriebe geeignet, vom 1. April Erziehung genoſſen, die noͤthigen Schul Die Beerdi ung findet Mittw | 

zu vermiethen. kenntniſſe haben und ſich einer feſten 17. Februar, Nachmittags 3 Uhr, 95 

Trauerhauſe, Gr. Gerberſtraße Nr. 


Iangftielige a St. 1 Rm. Apfelbäume Käſe, Limburger, Schweizer, Stier ſcher Tafelkäſe. i 
a 100 St 75 Run. Birnend. a St. Alle Sorten Gewürz und Vorkoſt. Eine Wohnung, beſtehene Cg aaf, Fer Jg. Sehr u, d cin 
3.6.6rosmannfel Söhne Die Hinterbliebenen 
Weingroßhandlung, Kolonjal⸗Waaren⸗ = 
ea | Snterims-Whentel 


R . N „ 7 Stü 2 * 14 „ * 0 
i., Auger Magen 4 1 Din, 100 Se Waaren in beſter Qualität und zum billigſtenſaus 2—3 Stuben u. Reben: 
Preiſe. gelaß, wird zum 1. April e. 

nimmt die Exped. d. Ztg. Ein guverl. nüchterner. in Voſen. 


Kam hi occident. a Stück 50 

24100 95 45 Fm. . zu mie hen geſucht. Offerten 

Canna e zer Sr Pelargo- 1 

nien, gefülltblühende Lobelien ze. Um ub D. 10. entgegen. Zimmerpolier ä 

Ein tüg tiger, der polniſch.]ſindet Beſchäftigung gegen behen Lohn b. Benefiz für Herrn Thim 
Sprache vollkommen mächtiger J. Krajewiez, Mottenburger. 

Büreaugehülfe findet ſof. od. in Gneſen. a e e in 7 Bildern 5 
z. 1. März d. J. Stell. beim rg ſch und A. K Ga 


* * 


Die rühmlichſt bekannten 


Stollwerck'ſchen Bruſt⸗Bonbens = | 


aus der Fabrik von 


Franz Stollwerck 
Hoflieferant, Köln, Hochſtraße 9, 
auf faſt allen Induſtrie⸗Ausſtellungen bereite prämlirt, 
Tüll⸗Gardinen, Decken ꝛc. werden o wie auf jüngſter Wiener 1873 durch die Fortſchritts⸗ 
ſauber und billig appretirt und geſtopft edaille ausgezeichnet, finden nicht minder Seitens der Conſu⸗ 
bei Fr. Schmidt, Friedricheſtr 15,1] menten die ihnen gebührende, ſtets wachſende Anerkennung als 
im Keller. vorzügliches Hausmittel gegen Huſten, Heiſerkeſt, Bruſt⸗ und 


Kunſtgärtner. 


Aufträ Li Teppich · 
ufträge ni bet von Teppich 
Ta FRE PT PRTTEEe Mur li 
Zu ſofort oder 1. April 


= Pflanzen bittet {con 2 
Diobrzpen. W. Schepe, 

Diſtrikts⸗Komm. in Kuſchlin { 

Kr. Buk. Gehalt nach Ue⸗ 1 EINER SEITEN 


r: 
egen e Kaner, went ic er Bm 


7 e ae ner rze alsbeſchwerden. Per Packet 50 Pfge. käuflich in Poſen bei ©. A 
Für Bun mu. en See 9 abe: (O. Kirn) St. a . ee bereinkommen. Schwerin a. W. | 0 Düterlo 
„Cichowiez; Alb. Claſſen, Friedrichoſtr.; Ed. 5 C = | errn Hugo Düſte 
en Ha Seele ehe . Klaſchoff, Srämerftine 67 L. a fe. Wi. Cin unverbeiratpeter, nacher, alt] Dienſtboten aller Art empfiehlt ® 9 j 


hoff jr. Wil ⸗ Führung der Bücher vertrauter ö je Mi Zum 1. Male: 
helmsplatz 6; R. Neugebauer, Berlinerſtr. 15 b.; J. K. Nowakowski, 8 den geehrten Herrfchaften die Miethes⸗ 2 eu 
Salbderfitr.; Sw Se St. Martin; Eduard Stiller, Sapieha⸗ Hofbeamter frau Wracieſewsta, Brenkeſte . Eine Valletſchule m 
er 6; S. Samter jr., Wilhelmsplatz 17; Adelnau bei Apoth. { Gute gefunde Ammen find zu Poſſe mit Geſang u. Tanz in 

. Matti, Buk bei S. Szcezodrowski; Gneſen bei B. Loga, findet ſofort oder zum 1 April d. J. empfehlen bei Frau Paſchke, Waſſer⸗ von Anno. 
Komditor; 3. Piaſeckt; Kröben bei Apoth. Ed. Glatzel; Liſſa bei Stellung auf dem ftrage Nr. 6, 3. Eingang. Hierauf: 
Dom. Modrze Ein im beſten Mannesalter ſtehender Shawl-Gruppirungen 


Louis Sorauer, 
Markt 71. 


Gute Betten find zu vermiet 
Fiſcherei 4, Ointeh. 1 x m 


Kalte Füße heißt Tod, 


J. K. v. Putiatycki; Meſeritz bei Cdtr. H. Reichert; Rawiez bei 


Warme Füße heißt Leben. E. Gudenz; u, 2 | 22 14 1 ie — — = verbeiratheter 2 8 in 8 Tableaux. f 
Das Beſte, um dauernd warme u. as . 2 a, Mine is Wirthſchafts⸗Inſpektor, Komische Bauernpo““ 


h welcher deutſch und polniſch ſpricht und x 
N 2 mit Luft und Liebe feinem Fach erge⸗ Pas de deux 
Landwirth n it, gend auf vorzügliche Zen Polnischer Mazurb 
als Inſpektor zu N Antrietjniffe und Empfehlungen, v. 1. Juli e. Pas do deux. 


ſtraße Nr. 2, 2. Stock. N d ſprechenden Wir⸗ 
3 — . 3865 N „lab einen anderen entſprechenden Wir⸗ 
Das Rechnen auf der Unter⸗ fad, Verſönliche Vorſtellung Be- fangekreig. Genelgte Offerten erbitte Zum Schluß: 


3 AR i inabr 3 „dingung. re \ | 
Keine Familie inem Springb unnen. Zu ftufe der lementarſchule (Vor Ant Biere uis unter der Chiffre W. 30 an die Ex⸗ anni weint anf | 
braucht mehr ohne erfragen Wilhelmsſtraße 23, Fe chenſldel, ar 3 Bor, Streiſand's Buch. 9275 8 pebition Sc Zeitung gefälligft ein. Han „ 


“ g : i ferei fenden zu wollen. lacht. 
” im Buchhandel 4 Nar. Zu beziehen] materiallenhandlung und Buchdruckerei ſen nn - - N bab, 
Simple Nihm chine > von 5 erfaſſer, — Schwelle in Grätz. E. geübte Schneiderin, die auch mit Operette in 1 Akt von Offen 

U 


Eine große Wohnung, 1. Stock 
Breslanerſtraße, iſt vom 1. April, auch 
früher zu vermiethen. Näh. Schügen- 


trockene Füße zu erhalten, ſind Holzſchuhe 
u. Stiefel. Dieſelben find für Herren, 


1 
i Zu kaufe 
Damen und Kinder nur allein zu 


Haben bei Mannheim Wolffſohn, wird verlangt ein wenn auch 
Kränzelgaſſe. ſchon gebrauchter Baſſin zu 


08 ür N ü in Schorbus bei Drebkau, Provin Die 1 der Maſchine Beſcheid weiß, empfiehlt 

3 N Fur Korbwaarenhänd ler. Brandenburg, oder durch die en Die Hofbeamtenſtelle auf ſich den Herrſchaften in und außer dem Emil Tauber’s 
ve! gen Preiſen bei ſche Buchhandlung (O. Redlich) injder Domäne Vollwitz bei Haufe. Zu erfragen Gr. Ritterſtraße) Volksgarten-The 6 
N Cottbus. Neuftadt b. P. wird zum 1. bei Herrn Bu ſſſe im Laden. Dienſtag: Zum zweiten Male: 


Oettinger 
in N 8 


arienwerder. 


Röhr⸗ u Schenkelknochen 
werden geſucht. Adr. bef. sub F. R. 
643 Rudolf Moſſe, Berlin W. 


Ayri Ein verheiratheter militärfreier Land⸗ 
April c. vakant. Gehalt 300 wirtb, beider Landesſprachen mächtig, 


Mark. 31 Jahre alt, der feit 5 Jahren ſelbſt⸗ 
Auf meinem Gute in der Provinz ſtändig wirkt, dem die beſten Rekom⸗ 


wird für einen Knaben von 8 Jah- mandationen zur Seite ſtehen, will 
ren zum 1. April ein 95 zum 1. Jali d. J. feine Stellung auf⸗ 


neu) j 
Ein Zuſlizmord und N 
Schauſpiel Seo und uu. 


Vorſpiel. 
Die Direkties 


Tie Polen im deulſchen 
Parlament 1875. 


Antrag des Abgeordneten v. Tacza⸗ 
nowski und Genoſſen, jo wie Verhand⸗ 


N ’ l der Reichst 20. Zar . geb d 0 Ober 
welche in der Nähmaschinen Bergma nn 8 nua 1875 en. talk en Hauslehrer Inspektor e ia { nl. 
Fabrik von Th. Stiehr 4 Katz ihn. Sa mittel ſchen Berichten Gr. 8%. 3 Bg. das Expl. l ünfcht 9001 Engagentent. Tunne Reſtaura f' 
Brüderstrasse 2, Berlin, für 5 N. a2 und a 4 Sgr. le Reſefanten, Aber or 8 Gerällige Offerten werder erbeten! Heute Dienftag empfehle 2 
15 Rmark. zu haben ist. nnter den g die in Verſendet die J. J. Kra- welche ſchon 1 55 Zeit unterrichte . Culmſee in Moc 8 tle- (H. AN 

7 ie E verictes blechen ſzewsſti'ſche Buchdruckereiſbaben, belieben ſich unter C. Z. poſt⸗Deitpreuzen. .. Moc-Curtle-Suppe, 
7 < t 5 d ke z . . i 7 
een dae |(Dr. 8 bebiüskt) zu Fo. ee eee e Sieg Freunde derdwiſſenſchaftſcſch Taanbe. Sen 
aut Engel, Görtit, fen Wilh. Pl. 15 gegen Be⸗ macher ſucht vom 1. Aprit ad De] und Geſelligkeit. Aspic mit Niemol 
offeriet ihr reſchhaltige Eiger. bee en -. trag oder Nachnahme. — — Sonnabend d. 20. d. M. Zauerſche Würſichen, 
—— W . 2 77... EEE Be en ne u 1 „ - 
Waldheim1. S. 3 ober 5 Zimmer ncht Jubedör uten Sauaniften ker armer deim Stern'ſchen Saale Abds, W. J 5 


£ 1 Tr., find gleich oder vom 1. April 
empfiehlt bill be , 
Apotheker O. 1 = Martin 62 J Lr. Näheres St 
e n e 8 efällige Zwei möblirte Zimmer nebſt Entröe, 
Offerten nimmt die Exped. d. Ztg. Rr 1 8 ſind vom 1. punie 5 ö A 
. erſetzungshalber in der N —ͤ— u , 3 ; 5 Br 2 BEL; i N 
erbel kein Schwindel vor.|Ritteritr. Mr. 2, 1 Treppe hach, zun Schügenſtraße 20 feed.. e. Lohn. iron 6 ER J. Korn he u en 1 
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